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* Der Staat als Müller.
Wie heben wir unsere G streidepreise? Diese Frage 

sieht im Vordergründe aller Erörterungen der Agrarier. 
Der Staat soll die Aufgabe haben, für hohe Getreide­
preise zu sorgen. Daß damit der großen Masse der 
Bevölkerung das unentbehrlichste Lebensmittel ver- 
theuert wird, ist eine Erwägung, die für den Bund 
der Landwirthe und seine Gefolgschaft überhaupt nicht 
in Betracht kommt. Ueber das Ziel ist man einig; 
aber welche Wege führen zum Ziel? Darüber gehen 
die Ansichten wett auseinander. An die Silberwährung 
scheint man nicht mehr zu glauben; die Kornsilo's des 
Herrn Graß-Klanin,das Reichsmonopol in ausländischem 
Getreide nach dem Anträge des Grafen Kanitz erscheinen 
selbst den meisten Agrariern kaum durchführbar. 
Endlich ist ein neues Mittel erfunden worden, die 
Landwirthschaft von allen Leiden zu befreien. Der 
Staat muß unter die Müller gehen, muß die Müllerei 
und den Mehlhandel im Großen betreiben; dann 
werden die Getretdepreise unfehlbar steigen, und alles ist 
auf das beste bestellt.

Dieser Vorschlag geht von keinem Geringeren als 
von dem Geheimen Oberregierungsrath Gamp, Mit­
glied des Reichstages und des Abgeordnetenhauses, 
aus. Herr Gamp ist selbst ostpreußijcher Großgrund­
besitzer und Branntweinbrenner in Masiaun. Er hat 
schon öfter Vorschläge zur Besserung der Landwirth­
schaft gemacht, die bald an dem Widerstände der 
Wirklichkeit scheiterten. Jetzt begründet Herr Gamp 
einen Gedanken, der „ohne irgend wesentliche finanzielle 
Opfer durch übrbar“ sei:

„Der Staat errichtet — vielleicht zunächst in den 
östlichen Provinzen — unter Benutzung der in den­
selben zahlreich vorhandenen Wasserkräfte eine größere 
Anzahl von Mühlen, die die Aufgabe haben, die in 
diesen Provinzen über den lokalen Bedarf hinaus vor­
handenen Getreidemengen zu verarbeiten und die dar­
aus gewonnenen Mühlenprodukte. möglichst nach dem 
Auslande auszuführen. Diese Mühlen bezahlen den 
einheimischen Produzenten für das Getreide diejenigen 
Preise, welche sich aus der Verwerthung der Mühlen» 
fabrikate nach Deckung der Betriebskosten und unter 
Berücksichtigung einer etwa dreiprozentigen Verzinsung 
des Anlagekapitals ergeben."

Wenn es weiter nichts ist! Der Staat braucht 
keine wesentlichen finanziellen Opfer zu bringen; die 
Mühlen verzinsen ihr Anlagekapital noch mit drei 
Prozent, also fast so hoch rote heute die Rente aus 
den Reichsanleihen ist, und doch ist damit die Noth 
der Landwirthschaft beseitigt — wie konnte man bis­
her nicht auf diesen Gedanken kommen? Das ist das 
Ei des Columbus! Allein ganz so einfach scheint die 
Sache doch nicht zu liegen, obwohl sie gar nicht „un­
sicher" sein soll, da sie nur den Erfahrungen abge­
lauscht sei, die der Staat mit den Bromberger Mühlen 
gemacht habe. Diese Mühlen haben nach den eigenen 
Angaben des Herrn Gamp einen sehr wechselnden 
Ueberschuß ergeben und zwar in den letzten Jahren 
5, 9,37, 11,55 und 1,74 Prozent des Anlagekapitals. 
Im Jahre 1892—93 haben sie also nicht einmal eine 
dreiprozentige Verzinsung des Anlagekapitals, wie sie 
doch Herr Gamp für die neuen Mühlen fordert, er­
bracht. Und dabei haben sie das Getreide billiger 
gekaust, als den Absichten des Herrn Gamp entspricht. 
Wie soll da in Zukunft zugleich der Ankaufspreis des 
Getreides wesentlich erhöht und doch jede wesentliche 
Verlustgefahr für die Mühlen ausgeschloffen werden?

Die Gründe für die niedrigen Preise des Getreides 
in den östlichen Provinzen liegen nach Herrn Gamp 
vor allem darin, daß diese Provinzen mehr Getreide 
hervorbringen, als sie brauchen, und die Preise an den 
Ausfuhrstellen für die gesammte Produktion maßgebend 
seien. Wenn die über den lokalen Bedarf hinaus vor­
handenen Getreidemengen von Mühlen ausgenommen 
und ausgeführt würden, müßten sich, so meint Herr 
Gamp, die Preise unabhängig von den großen Börsen­
plätzen entwickeln und um Fracht und andere Kosten 
erhöhen. Werden die Wasserkräfte zur Anlage von 
Mühlen verwandt und Bau- und Betriebs-Kapitalien 
«'st drei Prozent verzinst, so sei es den Mühlen 

das Getreide besser als bisher zu bezahlen, 
^en mindestens um 15 Mark auf die Tonne. 

m gerbet indessen nicht hinreichend ge- 
y f' nämlich einmal, daß die gesteigerte Konkurrenz 

, i o!m«ö6Icn 'n eine schwierige Lage bringt und 
bet dem Ankauf inländischen Getreides zu Preisherab­
setzungen nöthigt, und ferner, daß das gesteigerte An­
gebot von Mehl aus dem Weltmarkt den Prets drückt 
und damit die entsprechende Rückwirkung auf den Ge­
treidepreis oder auf die Staatsfinanzen, zu denen die 
Ergebnisse der Staatsmühlen gehören, üben muß.

Die Vermuthungen des Herrn Gamp über die zu­
künftige Preisbildung schweben ebenso in der Luft 
rote seine Behauptung, daß bei der Durchführung 
seines Planes keinerlei Eingriffe in die Geschästs- 
thätigkett anderer Berufszweige erfolgen. Wenn aber 
dieser Plan so sicher ist, wie Herr Gamp annimmt, 
wenn „wesentliche finanzielle Opfer" dabei ganz aus- 
geschloffeu sind, was liegt näher als die Frage, wes­
halb es zu einem so sicheren Geschäft der Mitwirkung 
des Staats bedürfen solle. Dann mögen sich vielmehr 
die Grundbesitzer, die den Vortheil ernten wollen, 
zusammenthun und Gesellschasten bilden, um selbst die 
Mühlen zu bauen und zu verwalten. Bei gemein­
samer Haftung zahlungsfähiger Besitzer wird es ihnen 

auch nicht schwer fallen, billiges Geld zu ihren Unter­
nehmungen aufzutreiben. Herr Gamp selbst will 
weiterer Erwägung Vorbehalten, „ob nicht demnächst 
Eigenthum und Betrieb der Mühlen den Provinzen 
oder zu bildenden Genossenschaften zu übertragen sein 
möchten." Weshalb „erst demnächst"? Wenn die 
Genossenschaften sich sofort bilden und nicht nur 
Eigenthum und Betrieb, sondern auch die Verlustgefahr 
übernehmen, den Staat also aus dem Spiele lassen, 
wird ihnen weder im Osten noch in dem von Herrn 
Gamp wenig berücksichtigten Westen, noch sonst 
irgendwo Jemand verwehren, die Probe auf das 
Exempel zu machen.

Gegen den Staat als Großmüller aber wird 
vermuthlich der Reichstag, wahrscheinlich auch schon 
die Reichsregierung entschieden Einspruch erbeben — 
ganz abgesehen von den Zweifeln, denen der künstliche 
Plan des Herrn Gamp in den Kreisen der Agrarier 
selbst begegnen dürste.

Die Verbreitung der Thierseuchen 

im deutschen Reich 1893.
Soeben erscheint der Jahresbericht des kaiserlichen 

Gesundheitsamts über die Verbreitung der Thierseuchen 
im Jahre 1893. Nach den sür unsere Viehzucht so 
bedeutsamen amtlichen Ermittelungen sind im ver­
gangenen Jahre mit Ausnahme der Pockenseuche und 
der Rinderpest alle bei uns bekannten Viehseuchen auf­
getreten, nämlich: Milzbrand, Tollwuth, Rotz der 
Pferde, Maul- und Klauenseuche des Rindviehs, der 
Schafe, Ziegen und Schweine, Lungenseuche des Rind­
viehs, Bläschenausschlag der Pferde und des Rind­
viehs, Räude der Pferde und der Schafe. Bei Maul- 
und Klauenseuche und Schafräude wird die Zahl der 
erkrankten Thiere nicht amtlich festgestellt. Die Zahl 
der von den übrigen Krankheiten befallenen Thiere ist 
gegen das Vorjahr ungefähr die gleiche geblieben, 
nämlich: 1367 Pferde, 9034 Rinder, 598 Schafe, 
14 Ziegen, 31 Schweine, 416 Hunde, 3 Katzen, im 
Ganzen 11,457 Thiere. Das sind gegen das Vorjahr 
weniger 343 Pferde, 193 Rinder, 26 Schweine, mehr 
dagegen 30 Schafe, 9 Ziegen, 23 Hunde, 1 Katze, 
mithin im Ganzen weniger 499 Thiere. Gefallen und 
getödtet sind wegen dieser Seuchen nachweislich im 
Ganzen 7898 Thiere, nämlich: 998 Pferde, 4222 Rinder, 
596 Schafe, 14 Ziegen, 28 Schweine, 2006 Hunde, 
34 Katzen, oder 1316 Thiere weniger als im Vorjahre.

Die Maul- und Klauenseuche ist gegenüber dem 
ungemein heftigen Auftreten im Jahre 1892 wieder 
sehr zurückgegangen. Neu betroffen sind im Jahre 
1893 Gehöfte mit einer Gesammtzahl von 567,389 
Thieren, nämlich 204,832 Rindern, 283,541 Schafen, 
1908 Ziegen, 75,108 Schweinen, gegenüber einer 
Thierzahl von 4,250,591 im Vorjahre. In den durch 
Rotz und Lungenseuche neu betroffenen Gehöften be­
trug der Bestand 1730 Pferde und 2590 Stück Rind­
vieh gegen 2275 und 3454 im Vorjahre.

Politische Tagesschau.
Elbing, 4. Dezember.

Das Börsengesetz. In der am Sonnabend 
stattgefundenen Staatsministerialsitzung, an welcher 
auch der Staatssekretär des Reichsjustizamts und der 
Reichsschatzsekretär theilgenommen haben, hat, wie wir 
hören, die Börsenreformvorlage in der Gestalt, die sie 
im Reichsamt des Innern erhalten hatte, zur Berathung 
gestanden. Dieselbe hat zu lebhaften Auseinander­
setzungen geführt, insbesondere gelang es nicht, in be­
treff des Börsenregisters, welches nunmehr nicht nur 
auf die Effektenbörse, sondern auch auf die Fondsbörse 
ausgedehnt werden soll, eine Einigung herbeizu'öhren. 
Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe, welcher an den 
bisherigen Berathungen in dieser Angelegenheit nicht 
theilgenommen hatte, Wird nunmehr persönlich die 
Sache durcharbeiten und eine möglichste Ausgleichung 
der Differenzen versuchen. — Es erhellt daraus, daß 
alle Nachrichten über den angeblich feststehenden In­
halt des Börsengesetzes zum Mindesten verfrüht sind.

Nochmals die Kladderadatsch-Affaire. Der 
Chefredacteur des „Kladderadatsch", Trojan, richtet an 
die „N. A. Z." folgende Zuschrift: „In Bezug auf 
die vom „Kladderadatsch" gebrachte Aeußerung über 
die Aussage des Freiherrn v. Marschall im Kölner- 
Prozeß gegen die „Nordd, Allg. Ztg." erkläre ich 
hiermit, daß wir, infolge mangelnder Kenntniß des von 
dem Kammergerichtsrath Wichert an den Reichskanzler 
^pkivi gerichteten Schreibens uns geirrt haben und 
mit Bedauern, diesem Irrthum verfallen zu sein, den 
dem Freiherrn v. Marschall gemachten Vorwurf, er 
habe frch iiroorrect ausgedrückt,vollständig zurücknehmen." 
co. Kaiser traf gestern früh 8 Uhr 25 Minuten 
bet schönem Wetter in Kiel ein. Zum Empfange 
waren Prinz Heinrich und der Reichskanzler Fürst 
zu Hohenlohe Mchienen, welche bei dem Sn.dlkloster, 
wo der aiserliche Zug die Maschine wechselte, den 
Zug bestiegen. Die Reise wurde dcn n ohne Auf­
enthalt nach Levensau fortgesetzt. — Um 8 Uhr 45 
Minuten passirte der kaiserliche Hofzug die neue 
Hochbrücke bei Levensau. Bei der Eröffnungsfeier 
der Hochbrücke hielt der Staatssekretär v. Bötticher 
eine Ansprache, die mit einem Hoch auf den Kaiser 
schloß. Der Kaiser erinnerte in einer Erwiderung 
an seinen Großvater, der den Bau des Kanals be­

gonnen, sprach Allen, die an dem Werke mitgearbeitet, 
Dank aus und pries die Bauleiter und Arbeiter glück­
lich, denen es vergönnt gewesen, das Werk ihrer 
Hände vollendet zu sehen. Hierauf vertheilte der 
Kaiser Ordensauszetchnungen an den Bauinspektor 
Schempfcr, den Bauamts - Assessor Hartmann, den 
Eisenbahn-Direktor Klehböcker, den Baumeister Schulz, 
den Maurerpoliren Jeschke, Schmied, Ulbrich und den 
Schachtmeister Reinffch. Alsdann folgte die Besichtig­
ung der Hochbrücke, worauf der Kaiser mittelst Salon» 
Pinasse die Fahrt nach Kiel auf dem Kanal antrat. 
Als um 10 Uhr 20 Minuten die Kaiserstandarte 
in Sicht kam, wurde dieselbe von sämmtlichen salut- 
sähigen Kriegsschiffen salutirt. Der Kaiser fuhr bei 
der Flottenparade an der Reihe der Kriegsschiffe cnt- 
lang, die Matrosen standen auf Deck, präsentirteu 
und brachten ein dreimaliges Hurrah aus. Die 
Schiffe flaggten über Toppen. Der Kaiser ging hier­
auf bei der Barbarossabrücke an Land und begab 
sich mit dem Prinzen Heinrich, dem Reichskanzler 
Fürsten zu Hohenlohe, dcm Staatssekretär v. Bötticher, 
den Admiralen und dem Gefolge in das Schloß. 
Als die Kaiserstandarte den Südthurm emporstieg, 
salutirte die gesammte Flotte nochmals. — Der Kaiser 
traf um 12 Ubr auf dem Kasernenhofe der Marine- 
ftat on ein und schritt mit dem Prinzen Heinrich, 
dem Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe, sowie dem 
Gefolge die Front der Ehrencompagnie des ersten 
Seebataillons ab. Alsdann fand im Exerzierhause 
die Vereidigung der Rekruten der 1. Matrosen- 
Division, der 1. Werftdivision, der 1. Torpedo-Ab­
theilung und des 1. See-Bataillons statt. Nach 
Ansprachen des Marine-Oberpfarrers Langheld und 
Wiehemann ermähnte der Kaiser die Rekruten, dem 
Eide im In- und Auslande treu zu sein. Sodann 
brächte Admiral Frhr. v. d. Glotz ein Hoch auf den 
Kaiser aus, welches brausendes Echo fand. Um 121 
Uhr begab sich der Kaiser zum Frühstück nach dem 
Marine-Offizier-Kasino, woselbst die Kapelle der 1. 
Matrosen-Division die Tafelmusik stellte.

Die Gegensätze in der Sozialdemokratie 
zwischen den Richtungen Bebei und Vollmar müssen 
jetzt auch vom „Vorwärts" als Gegensätze prinzipieller 
Art zugestanden werden. In dem Eingesandt, welches 
der „Vorwärts" veröffentlicht, wird unter der Spitz­
marke „Wozu das Versteckenspiel" die Annahme der 
soz- „Rhein. Ztg.", daß nach der Fuchsmühler Affäre 
kein sozialdemokratischer Landtaasabgeordneter in Bayern 
mehr einen Landeshaushalt genehmigen werde, sarkastisch 
mit dem Bemerken zurückgewiesen, daß nach dem Stand­
punkt der süddeutschen Parteigenossen, wie er auf dem 
Parteitag unter anderm vom hessischen Abg. Joest 
vertreten worden sei, angenommen werden müsse, daß 
diese Genossen für alle Zeit und für alle Budgets 
stimmen würden. Zudem liege auch von den bayerischen 
Landtags - Abgeordneten nicht eine leise An­
deutung dafür vor, daß sie gesonnen seien, 
in Zukunft die optimistische Hoffnung des Kölner 
Parteiblattes zu ersüllen. Im Gegentheil, die gleiche 
Hoffnung, ausgesprochen von einem anderen Partei­
organ, sei in einem Artikel der „Münchener Post" in 
der schroffsten Form zurückgewiesen worden. Die fünf 
sozialdemokratischen Abgeordneten im bayerischen Land- 
tag wollten sich eben in der Sorge für die „Geschäfte 
des Gemeinwesens" von den Abgeordneten der anderen 
»staatserhaltenden" Parteien nicht schlagen lassen und 
deshalb ihr zustimmendes Votum. Es scheine _ an der 
Seit, daß man in der Partei endlich aushört, über die 
Budgetfrage blinde Kuh zu spielen. Entweder ober. 
Sei die Stellung der süddeutschen Landtags-Abge- 
ordneten vom Partei-Standpunkt aus zulässig, dann 
sei nicht abzuseben, warum sie nicht auch im 
Reichstag zur Anwendung kommen soll. Der 
Umstand, daß beim Reichsbudget der Löwentheil für 
Militärzwecke ausgesetzt sei, könne kein Hinderungs- 
flrunb sein. Das sei nur eine Quantitäts- aber keine 
Olualitätsfrage. Wie die Dinge jetzt in der Partei 
liegen, seien sie auf die Dauer unhaltbar. „Dem 
Abgeordneten Stegmüller werden die schwersten Vor- 
würfe gemacht darüber, daß er verlangte, daß die 
40 000 Mk. früher bereits bewilligter Kirchenbau- 
gelder nunmehr auch ihren bestimmten Zwecken zu­
geführt werden. In München bewilligten die soztal- 
demokraktischen Abgeordneten aber das Ftnanzgesetz 
und damit das Kultusbudget, in dem Hunderttausende 
für die Besoldung der katholischen und protestantischen 
Pfarrer vorgesehen sind. Was bei Stegmüller ein 
mit dem Ausschluß aus der Partei zu sühnendes 
Verbrechen ist, kann doch bei den Bayern nicht plötz- 
ein aus „Zweckmäßigkeits-Gründen" zu rechtfertigendes 
Verhalten sein."

Zum ostastatischeu Kriege. Seine Ansicht 
über die Versuche Li Hung Tschangs, Frieden zwischen 
den beiden kriegführenden Mächten in Asien zu stiften, 
theilt Japan nun offiziell mit: Im Hauptquartier 
von Hiroshima ist Folgendes durch Anschlag bekannt 
gemacht worden: Am 28. v. Monats telegraphirte 
der Gouverneur von Hiogo, der chinesische Zoll- 
Kommissar Detring wünsche eine Unterredung mit dem 
Premierminister Grafen Jto und übetbrtnge ein 
Schreiben Lt Hung Tschangs. Der Sekretär des 
Grafen Jto begab sich darauf nach Köbe und benach­
richtigte Detring, daß der Premierminister die 
gewünschte Unterredung verweigere, wenn Detring 
nicht gehörig akkreditirt sei. Außerdem wurde das von 
Detring überbrachte Schreiben mit der Bemerkung 

relournirt, die Verhandlungen könnten nur durch 
einen berufenen Gesandten geführt werden. Dem 
Friedensschlüsse abgeneigt ist Japan keineswegs. Eine 
in Washington eingelaufene Depesche aus Tokio 
meldet, daß der japanische Minister des Auswärtigen 
die Gegenforderungen Japans dem amerikanischen 
Gesandten Dun mitgetheilt hat, welcher sie dem 
amerikanischen Gesandten in China, Denkst), über­
mitteln wird. Ueber die Verhandlungen wird das 
größte Geheimniß bewahrt, doch wird angenommen, 
daß die japanischen Vorschläge von denen Chinas 
hauptsächlich in dem Betrage der verlangten Ent­
schädigung, sowie in der Forderung einer Reihe 
drückender Garantien abweichen, unter denen sich die 
Besetzung von Port Arthur bis zur Erfüllung des 
Friedensvertrages befinde. Ueber die bei der Erstürmung 
Port Arthurs vorgekommenen Grausamkeiten kommen, 
freilich aus englischer, also sehr verdächtiger Quelle 
neue Mittheilungen. Danach sollen die Japaner fast 
sämmtliche männlichen Bewohner getödtet haben. Viele 
chinesische Kriegsgefangenen wurden von ihnen erdrosselt, 
erschossen, zerstückelt oder denselben der Bauch aufge­
schlitzt. Die Japaner behaupten, die Civilbevölkerung 
von Port Arthur habe sich am Kampfe betheiligt u; d 
aus den Häusern geschossen. Deshalb habe man sie 
vernichten müssen. Der Minister des Auswärtigen 
hat seinem Erstaunen und seinem Schmerze über die 
Meldungen von einer solchen, dem japanischen Geiste 
völlig entgegengesetzten Grausamkeit Ausdruck gegeben 
und konstatirt, daß die japanische Regierung entschlossen 
sei, die Grundsätze der Menschlichkeit und Civilisation 
hoch zu halten.

Die in Deutschland grassirende Denkmals­
wuth will sich schon wieder einmal „bethätigen". 
Bon „geschätzter Seite" wird der Münchener „Allg. 
Ztg.", einem „unentwegten" Bisrnarckblatte, folgende 
„Anregung" gegeben: „Die Trauer des deutschen 
Volkes um den Heimgang der Lebensgefährtin des 
Fürsten Bismarck ringt nach einem ihrer schmerzlichen 
Tiefe entsprechenden Ausdruck. Es giebt wohl nur 
einen Weg, um diesen Ausdruck zu finden, um den 
Fürsten, soweit es in Menschenhand liegt, anfzurichten, 
ohne ihn aufzuregen und seine Gesundheit zu 
schädigen, das deutsche Volk muß ihn um Erlaubniß 
bitten, die Grabstätte seiner Gemahlin mit einem 
Denkmale zu schmücken, das der Bedeutung dieser 
Frau gerecht wird. Zu dem Zwecke müßten sich so­
fort in allen deutschen Städten Komitees bstden und 
Aufrufe erlassen werden. Der Erfolg ist im voraus 
sicher." Noch haben wir zu den deutschen Groß- 
Millionären. deren einer bekanntlich auch Fürst Bis­
marck ist, das Vertrauen, daß sie es als eine 
Kränkung empfinden, wenn ihnen Andere es unmög­
lich machen wollen, verstorbene Glieder der Familie 
nach ihrem, der Millionäre, Geschmack und Willen zu 
ehren. Den Denkmals - Byzantinern freilich, die sich 
bei jeder Gelegenheit hcrausnehmen, im Namen des 
„deutschen Volkes" zu sprechen, scheint so etwas nicht 
in den Sinn zu kommen.

Die italienische Thronrede, mit der die 
Kammersession am Montag vom König eröffnet wurde, 
betont zunächst die in Aussicht genommenen sozialen 
und Verwaltungs-Reformen und verbreitet sich ein­
gehend über die Nothwendigkeit, das Gleichgewicht 
im Staatsbudget schleunigst wieder herzustellen. Die 
zu diesem Behuf vorgeschlagenen Maßregeln bezwecken, 
die Staatsausgaben zu verringern unter Vereinigung 
der Forderungen der Sparsamkeit mit der Verbesierung 
der öffentlichen Verwaltung, und damit die Einnahmen 
zu erhöhen, ohne Erschwerung der Lage des Ackerbaus 
und ohne Störung der im Steigen begriffenen 
nationalen Produktion. Mit Den Maßregeln für das 
Budgetgleichgewicht sollen Gesetzentwürfe Hand in 
Hand gehen zur günstigeren Gestaltung des Notenum­
laufs und des Kredits. Alles deute in Europa auf 
einen Friedenszustand hin, den Niemand zu stören 
denkt oder zu flöten wagen wird.

Deutsches Reich.
* Berlin, 3. Dez. Der Ausschuß des „Bundes 

der Landwirthe" trat heute Vormittag 10 Uhr im 
Abgeordnetenhause zusammen, um die Stellung des 
Bundes zum Kampf für Religion, Sitte und Ord­
nung zu erörtern. Außerdem stehen u. A. noch auf 
der Tagesordnung: ein Antrag, zum 80. Geburtstage 
des Fürsten Bismarck eine Ehrenkundgebung zu ver- 
anftalien, die Berichte über die Reform des Getreide­
handels, über Vereinfachung der Alters- und Jnvalidi- 
tätsversicherung. Gestern hatte bereits eine Vor­
besprechung über den bekannten Antrag Kanitz statt« 
gesunden, welche mit der Einsetzung einer besonderen 
Kommission endigte. (Siehe Telegramme. D. R.)

— Die „Nordd. Allg. Ztg." erklärt die Mel­
dung, daß der deutsche Botschafter in Paris gelegent­
lich der bet der französischen Regierung erhobenen 
Vorstellungen wegen Verdächtigung der deutschen 
Botschaft seitens Pariser Blätter mit dem Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen gedroht habe, für 
unrichtig.

— Die „Nord. Allg. Zig." schreibt, die Heeres­
verwaltung sei seit Jahren eifrig bemüht, die ein­
heimische landwtrthschaftliche Produktion nach 
besten Kräften zu unterstützen, doch müsse man sich 
hierin an die vorgeschriebenen Bedingungen halten. 
In vereinzelten Fällen seien Verstöße auch seitens der



Serbien.

der

h 3 tn Tolkemit einen Vortrag halten werden
Eldmg, 4. Dezember. Schiffsbauten. Einer PolaerCorm'ppndenzzu- 

yS er im Landeshause zu Danzig abgehaltenen folge hat die Kaiserin von Hesierreich si^ kürzlich

. Der, Schuppen geUeih °ou6Ttn 

die

Sitzung deS Ausschusses der Jnvaliditäts- und Alters- 
Versicherungs-Anstalt der Provinz Westpreußen machte 
der Vorsitzende, Herr Landesdirektor Jäckel, u. A. 
folgende Mittheilungen: Rentenanträge sind von der 
Versich-runcrsanstalt im laufenden Geschäftsjahre bis 
Ende Oktober durch Bescheid erledigt: Altersrenten- 
anträge 1343, Jnvalidenrenteiwnträge 1940. Berufung 
ist im laufenden Geschäftsjahre bis Ende Oklober in 
763 Fällen eingelegt, und zwar in Altersrentensachen 
354, in Jnvalidenrentensachen in 409 Fällen. Die 
Berufung wurde in Altersrentensachen in 107 Fällen 
zurückgewiesen, in 30 Fällen durch Verurtheilung der 
Anstalt erledigt, in 42 Fällen durch Vergleich und in 
4 Fällen aus andere Weise (Tod rc) erledigt; uner­
ledigt blieben 171 Fälle; In Jnvalidenrentensachen in 
117 Fällen zurückgewiesen, in 45 durch Verurtheilung 
der Anstalt, in 55 durch Vergleich, in 1 Fall auf 
andere Weise (Tod rc.) erledigt; unerledigt blieben 
191 Fälle. Revision gegen die Urtheile der Schieds­
gerichte wurde in 185 Fällen eingelegt, und zwar in 
Altersrentensachen In 103, in Jnvalidenrentensachen 
in 82 Fällen. — Ordnungsstrafen sind im Geschäfts­
jahre in 128 Fällen festgesetzt worden. — Durch den 
Verkauf der Beitragsmarken wurden in der Zeit vorn 
1. Januar bis Ende Oktober gelöst bezw. von der 
Kaiser!. Postverwaltung in runden Summen abgesührt 
1603600 Mk. Das günstige finanzielle Ergebniß im 
laufenden Geschäftsjahre ist auf die vorn Vorstände 
der Versicherungs - Anstalt angeordnete verschärfte 
Kontrole zurückzuführen. — 91 den verfügbaren 
Baarbeständen sind im lausenden Geschäftsjahre bis 
jetzt zinsbar angelegt worden: in Werthpopieren 
450000 Mk. Nominal, Darlehne an die Sladtgemeinde 
Dt. Krone 50000 und 108000 Mk.; Darlehne an die 
Stadtgemelnde Pr. Stargard von 200000 Mk., — 
b s jetzt gezahlt 140000 Mk.; Darlehne an die 
Stadtgemeinde Mewe 39000 Mk. — Das Vermögen 
der Anstalt beträgt gegenwärtig in Werthpapieren, 
Urkunden und Grundbesitz rc. 4609148,06 Mk. 
Außerdem sind auf Depositen bei der land­
schaftlichen Darlehnskasse zu Danz'g gegen jeder- 
zeitige Kündigung zinsbar angelegt bezw. bei der 
Reichsbankhauptstelle zu Danzig und in der Kasse 
baar vorhanden rund 5084148,06 Mk. und an 
Reservefonds 519953,79 Mk.

* Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Dez.: Nebel, feuchtkalt, bedeckt, trübe, Niederschläge.

* Gewerbeverein. In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbevereins, zu welcher auch die Mitglieder 
des kaufmännischen Vereins elngcladen waren, machte 
der Vorsitzende des Vereins, Herr Direktor Dr. Nagel 
zunächst die Mittheilung, daß der Gewerbeverein auch 
zu der heutigen Sitzung des kaufmännischen Vereins 
eingeladen sei. Daraus hielt Herr Postdirektor 
Panitzki einen sehr interessanten Vortrag über den 
Weltpostverein. Bevor Redner auf das Thema 
näher einging, wurde zunächst die Geschichte des Post­
wesens berührt. Die Uranfänge eines geregelten Post­
verkehrs haben wir hiernach bei den Persern, Aegyptern, 
Chinesen und Japanesen zu suchen. So hatte z. B. 
der Perserkönig Cyrus eigene Eilboten angestellt, 
welche zur Beschleunigung des Nachrichtenwesens be­
ritten gemacht wurden. Der Kaiser von China unter­
hielt Einrichtungen für das Nachrichtenwesen auf eigene 
Kosten schon seit Urzeiten her. In Japan sollen 
schon 600 Jahre v. Chr. diesbezügliche Einrichtungen 
bestanden haben, wie sie noch heute bestehen. Auch in 
der neuen Welt, wie tn Peru, Chlli rc., sind nach­
weisbar schon recht früh Posteinrichtungen vorgefundcn 
worde«. Nach Theilung des großen römischen Reiches 
wurden in der westlichen Hälste des Reiches geregelte 
Nachrichten-Vermittelungsanstalteneingerichtet. Deutsch­
land selbst hat vom 13. Jahrhundert ab mancherlei 
Institutionen zur Vermittelung von Nachrichten be­
sessen. Die durch den Ritterorden eingerichteten Post- 
reiler entsprachen den persischen Einrichtungen. In den 
Niederlanden nahm man bald die deutschen Einrichtungen 
zum Muster; in England wurde 1637 das Postwesen 
verstaatlicht; in Rußland wurden 1660 regelmäßige 
Postverbindungen eingerichtet rc. Die Gründung eines 
deutsch - österreichischen Postvereins war für die Ent­
wickelung des Postwesens von größter Bedeutung. 
Der im Jahre 1850 ins Leben gerufene deutsch­
österreichische Postverein umfaßte gleich 21.000 Quadrat­
meilen und 72 Millionen Seelen. Wie große Er­
leichterungen dem Postverkehre in diesen Ländern da­
durch erwuchsen, geht daraus hervor, daß in dem be- 
theiligten Gebiete bis dahin nicht weniger als 
100 Einzelverträge bestanden. Oesterreich hat das 
Verdienst, durch Verbilligung der Tarife vorbereitend 
gewirkt zu haben. Der deutsch-österreichische Postverein 
umfaßt 4 Gebiete: die deutsche Reichs-, die österreichische, 
baicische und wnrttembergische Post. Bald folgte 
dieser Gründung die Bildung eines deutsch-österreichi- 
schen Telegraphen - Vereins. Es liegt im Wesen der 
Post, daß sie keine Schranken kennt und alles daS be­
seitigt, was zur Beeinträchtigung des Verkehrs bei­
tragen könnte. Nordamerika hat nun das Verdienst, 
die erste Anregung zur Reorganisation des inter­
nationalen Postverkehrs gegeben zu haben. Im 
Jahre 1874 gelang es endlich, das langersehnte Ziel, 
die Gründung eines Weltpostvereins, zu erreichen. 
Auf dem ersten internationalen Postkongreß in Bern 
wurden am 15. September 1874 die durch Deutsch­
land vorgelcgten Verträge angenommen und der Welt­
postverein in's Leben gerufen, welchem sogleich 
23 Staaten beitraten. Auf dem zweiten Weltpost­
kongreß in Paris wurden 1878 den bestehenden Ver­
trägen auch die Werihsendungen eingesügt; auf dem 
dritten Kongreß in London 1885 die Postpackete, der 
Eilbestelldienst rc., auf dem vierten Kongreß in Wien 
der Bezug der Zeltungen ausgenommen rc. Der nächste 
Kongreß wird 1896 in Washington zusammentreten. 
H-ure umfaßt der Weltpostverein ein Gebiet von 
100 Millionen Quadratmetern mit 1000 Millionen 
Bewohnern. Im Gebiete des Weltpostvereins wurden 
im Jahre 1892 befördert 18,000 Millionen Sendungen, 
davon waren 8000 Millionen Briefe, 2000 Millionen 
Postkarten, 2300 Millionen Packele, 65 Millionen 
Werthsendungen rc. Die Zahl der Postanstalten hat 
ftch während des Bestehens des Weltpostvereins von

Tausend auf 197 Tausend erhöht. — Durchschnitt- 
Ho) braucht ein Brief von unS zur Beförderung nach 
Nordamerckn 8 Tage, Mexiko 14 Tage, Brasilien 
20 Tage, Chili 40 Tage, Kairo 6 Tage, Zanzchar 
m t '■a9c» Kapstadt 20 Tage, Hongkong 30 Tage, 
Yokohama 37 Tage rc. Nach New-Aork findet täglich 
^ne Beförderung flott, während die Postsachen nach 
^^omercka manatlich sünfzehnmal befördert werden.

, "uskugrungen des Herrn Vortragenden wurden 
Üwßem Bestall ausgenommen und machte tur 

Mittheilung, daß nächsten Montag 
Tr. Mechner aus Berlin über elektrische Eisen­

bahnen und in der ersten Sitzung des neuen Jahres 
Herr Kreisphysikus Dr. Deutsch über den Verlauf der 

Subalternbeamten vorgekommen, doch habe der jetzige 
Chef der Heeresverwaltung von Beginn seiner Amts­
führung darauf gesehen, daß die einheimische Produktion 
berücksichtigt werde.

— Wie mir hören, werden die sozialistischen 
Mitglieder des Reichstages sich weder an der Schlnß- 
steinlegung des neuen Reichstagsgebäudes, noch auch 
an dem am 5. Dez. Abends stattfindenden Abgeordneten- 
Bankett im alten Reichstagsgebäude betheiligen.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 3 Dez. Die Budapester Meldungen, daß 

die kirchenpolitischen Borlagen vorn Kaiser sanktionirt 
seien, werden von insormirter Seite für unbegründet 
bezeichnet. — Hier geht das Gerücht, daß die Stellung 
des Kabine's Wekerle wieder erschüttert sei in Folge 
der Ablehnung der bekannten Theatervorlage im un­
garischen Magnatenhause.

Budavest, 3. Dez. In der heutigen dritten 
Lefung der Vorlage betreffend ein unverzinsliches Dar­
lehen für ein neues Lustspieltheater, in welchem jähr­
lich 50 Vorstellungen in fremder Sprache aufgesührt 
werden sollten, blieb die Regierung mit 2 Stimmen 
in der Minorität. Die Opposition war aus Verab­
redung vollzählig erschienen und hatte die bei Beginn 
der Sitzung schwach vertretene liberale Partei über» 
rumpelt. Der Abstimmung selbst gingen sehr stürmische 
Szenen voraus. In der zweiten Lesung hatte das 
Hans d>e Vorlage mit einer Mehrheit von 25 Stim­
men angenommen.

England.
London, 3. Dez. Es wird nunmehr bestätigt, 

daß die angeblichen Bombensendungen an die 
Mtnisterien lediglich Reklamezwecken gedient hat. Die 
Urheber des Unfugs sollen strafrechtlich verfolgt 
werden.

Serbien.
Belgrad, 3. Dez. Heute Vormittag fand die 

Constiiulrung der Belgrader Effekten- und Waaren- 
dörse durch dir Wahl des Börsenraths und des 
Borsenjchiedsgerichis statt.

Aus aller Welt.
Eine Bestie. Gestern Abend wurde an der 

sechsjährigen Anna Mosler im Parke der Nazaretb- 
kirche in Berlin ein Lustmord verübt. Das verae- 
waltigie Kmd ist todt. Der Mörder wurde am Tbät- 
orte verhaftet. Es ist der 24 Jahre alte Scbubmacker 
Ernst Bischofs aus Großenbain (Sechsen).

Eine schwere Katastrophe hat die Stadt 
Takoma wie mau aus New-York meldet, heimgesucht. 
^rnSrfi‘erPff* i m°n bort €in donnerähnliches 

glich einem ungeheuren Meeresrauschen. 
Plötz.ich stürzten die ^.-ocks auf einer Strecke von 600 
Fu° h. die Sal). Auch zw-i Dampser uln°-u uu,-r 
D-r Erdbottn (ant in der Mh- fed;3 Zoll bis tinm 

b-miichtch,- sich cl„ 
Santf. Sie Bichhche der Northern P°üfic-Bohn die 
8M e? L ULS* l"W. SrnchischupL 

Ueber bieUchchVd«
Ansichten auseinander.

Aus Westpreußen und den 

Nachbarprovirrzen.
Dez- Sn der heutigen Sitzung 

Stadtverordneten wurde Herr Stadtrath Trampe zum 
zweiten Bürgermeister an Stelle des vorstorbenen 
Herrn Hagemann gewählt, und zwar mit 37 Stimmen- 
5 Stimmen fielen auf Herrn Stadtrath Ehler« « 
Stimmzettel waren unbeschrieben. — Herr Historienmaler 
-Steffens und dessen Ehefrau in Berlin haben der 
^tabt in hochherziger Weise 50,000 Mk. zur Anlage 
eines Stadtparkes an der großen Allee geschenkt. Die 
Ver^mmlung beschloß nach längerer Debatte, dieses 
Geschenk anzunehrnen, den Spendern den herzlichsten 
Dank auszusprechen; über die Anlage des Stadtparkes 

rlCm n Kommission berathen werden. 
?Y;, ^Uselde, 2. Dez. Der seit dem Jahre 1888 

proiekt rte Neubau des Pfarrer-Wohnhauses in Alt- 
nunmehr zur Ausführung gelangen. Der 

AnsKag lautet auf 18 000 Mk- Davon hatte sich 
die Kirchengemeinde gleich bereit erklärt 11 000 Mk 
aufzubringen, den Rest sollte die Regierung 'zuzahlen 
Diese wollte sich jedoch anfänglich zu keine? Bei Hilfe 
verstehen; endlich aber ist ein Gnadenge chen S 

v°n 5500 Mk. bewilligt worden. Nachdem sich nun 
noch üii Gemeinde bereit erklärt hat, den noch Kblen- 
den Rest aufzubringen, soll der Bau künftiges Früh' 
jähr in Angriff genommen werden. — Bei der heute 
stattgesundenen Erneuerungswahl des Gemeinde- 
Kirchenraths und der kirchlichen Gemeinde-Vertretung 
sind sämmtliche ausfcheidenden Herren wiedergewählt 

Thor«, 3. Dez. Die Bewohner der Thorner 
linksseitigen Niederung befinden sich in einer üblen 
Lage. In diesem Sommer wurde ihnen Aussicht ge, 
macht, daß endlich ihr langjähriger Wunsch, die Ein­
deichung ihrer Ländereien von Ober-Neffau u. f. w. 
^.Erfüllung gehen werde. Staats- und Provinzial- 
beihitfen waren ihnen verheißen, die Bildung eines 
Deichverbandes war sichergestellt. Sie glaubten, daß 
mit dem Deichbau noch im vergangen Herbst begangen 
werden würde und daß ihre Ländereien schon im 
uächsten Frühjahr gegen die Gefahren de« HvchwasserS 
und Eisganges geschützt sein würden. Ihre Hoffnungen 
haben sich leider nicht erfüllt, denn der Deichbau 
scheint noch in weiter Ferne zu stehen.

2 Dez. Ein eigenthümliches Mißgeschick 
ist einem h.esigen Hausbesitzer zugestoßen Er hat in 
feinem Hause Prtvatwasserleitung und ist nach d-m 
Ortsstatut nicht verpflichtet, sich an die städtische 
SSafferleUunfl anzuschlteßen. Nach demselben Statut 

aber die Stadt bis an jedes Gebäude die Röhren 
der Wasierleitung legen. So geschah es auch bei 
diesem Grundstück; um nun dem Pumpen des Wassers 
ein Ende zu machen, kam unser Hausbesitzer auf den 
? Oü"hiK*öslnQC u W Privatleitung mit dem Rohre 
der städtischen Leitung zu verbinden. Anfangs gina 
alles ganz gut, und der Hausbesitzer hatte in feinem 
ganzen Gebäude gutes und hinreichendes Wasier. Da 
emes Abends gab es im Keller einen furchtbaren 
Knall; als man nachsah, fand man in diesem fuß­
hohes Wasser, das immer mehr stieg; die Privatleitung 
war in Folge des starken Druckes geplatzt. Nun war 
Hilfe nothwendig, und diese konnte nur der Herr 
Stadtbaurath bringen. Der entstandene Schaden ist 
bedeutend. Auch wird die Angelegenheit für den 
Hausbesitzer noch ein Nachspiel haben.

B. Aus dem Streife Culm, 2. Dez Die 
Offiziere des Pomm. Jägcr-Bat. Nr. 2.-Culm hielten 
am 1. Dezember auf den Feldmarken Gr. und Kl. 
Czyste eine Treibjagd ab, woselbst 119 Hasen zur 
Strecke gebracht wurden. — Bei Eintritt der langen 
Nächte fangen auch die Langfinger an, ihrem saubern 
Handwerke zu stöhnen. In der vergangenen Woche 

wurde dem Wirth D. in Dom. Tittlewo die Kuh aus 
n^ ^^nen Dorfstall gestohlen, ohne daß es 
bis letzt gelungen ist den Thäter zu ermitteln.

K. Pelplrn, 3. Dez. Zu dem gestern vorn Frauen- 
FfUtaj^altUnq Einer Gemeindeschwester für 

das Kirchspiel Randen Veranstalteten Bazw war der 
dutätu* C ?* 0 grober, daß die reichbedeckien Ver- 

®tuni)en geräumt waren.
faU ? die beiden flott gespielten Ein- 

akter .Jeder nach seinem Geschmack» und „die beiden 
bie^teT le?DL Ein flottes Tänzchen hielt 

V^haft noch lange beisammen. Man trennte 
h?a T? ZEwußisein vollster Befriedigung über 

‘ = iebIc Beziehung gut gelungene Unternehmen,
voi?800 Mk Pe Un aC befriedigte durch den Ertrag

&eutc früh sah ein des 
®rslnnnpr^-Mfu ^Äbrtec der Alle gegenüber dem 
Ee k? ^ br-Kasino einen Menschen schwimmen. 
bi räiÄUrflmb fanb eine Leiche Da die Alle 
ftattek <5; ä°8 Cr ftc sofort ans Land und er. 
Neuk rck bte Leiche des Bureaudieners
Mann^tn ?"^Keinlich hat drückende Noth den 
^vrann in den Tod getrieben __ sphfpnDeckuna^des^?5 Atzung wurde Schlossen, ^zur 

200 vCt bhpr%QI]äbebQrfc8 sür das Jahr 1894-95 
vD ber ^r s»eal- und Betriebssteuern und 250 
Jahre 189^mmenfteuer zu erheben. Für eine im 

J linaSrM?pn ^ranstaltende Ausstellung von Lehr- 
' !vMig? Urbe eme Beihilfe von 150 Mk. be- 

licbe^B ’̂ Wohl selten hat eine länd- 
genomm 2*1 te \ 1V Bett so an Umfang zu- 
SphJInM ?8 <£a8 Dorf Maldeuten. Seit Herr 
stdem Iah e A»?ahmfteroe^ hier erbaute, ist in 
L henefrhirn6 bedeutender Zuwachs an Einwohnern 
Maldeuten Beretts seit längerer Zeit ist
seit Kurzem mcf)rerei Chausseen und
Trok dieiev -^"oienpunkt mehrerer Bahnen,
keine einplp Entwickelung besitzt der Ort bis heute 
Seegenswalde ^!e Kinder sind vielmehr nach 
mebme nßett?Ult unb müssen täglich den 
£ dorthin zu Fuß zurück-
Uebelstande nh Ci3^ten' nunmehr auch diesem 
aeden t ^hoisen werden. Herr H-ldebrandt 
hauszu Äonel! n?Sften Ja^e ein eigenes Schul- 
Wteäbann nirhT; ^te Anstellung eines Lehrers 

Gollub 30 V °uf sich warten lassen.welIr siüberbjn'^ov. Der Besitzer Cyrankowski, 
kam in ben^Jt^S™ tool)nte und nach Polen zog, 
Besitzer M i?«? ^oÖ«n äU seinem Schwiegersohn, 
unb touTbe Ltss-wo, zum Besuch, verschwand 
Mühlenicbleu>?t^ au§ der Handelsmühler 
aana tobLQn§ Ufer gezogen. - Der Ueber. 
ben9 ganzen ^u^en unb umgekehrt ist jetzt
6 Ub? 9 don Morgens 8 Uhr bis Abends 
erlitt her Bester h rr*?11 bedauerlichen Unfall 
Jagd? (Sein ^'^oczhn voriger Woche auf der 
mu?hete Wild ^^enosse, ein russischer Major, ver- 
stinen J^^Eedufch und schoß Leider traf er 

KöWLe7?^unb schoß ihm ein Auge aus 
^Ibertina hn ', 3* Dez. Wiederum ist unsere 
worden 9?m &Hem schweren Verluste betroffen
Direkwr frL h?«""109;.11 Uhr Abends, ist der 
zeitiae tf19Cn königlichen Sternwarte und 
Dr? C^ri p^losophischen Fakultät, Professor 
Mannesali-^^iedrich Wilhelm Peters, im rüstigen 
bei N-Äsier — er war am 16. April 1844 aus dem 
di- 8ourg gelegenen Hügel Pulkowa, auf welchem

■ Sternwarte steht, geboren, ist als» nicht voll 
atx a , alt geworden — einem schweren alten 
aS" ^Abgen. Das Leichenbegängniß findet am 
m " woch den 5. von der Sternwarte aus nach dem 

ceuroßgärter Friedhof auf dem Veilchenberge statt, 
dem Zuge werden sämmtliche studentischen Korpo- 

rattonen in Wichs und auch die übrige Studentenschaft 
s'ch betheiligen. — Vorgestern früh 4 Uhr war in 
dem Hause Oberhaberberg Nr. 74 das Wasserleitunas- 
rvhr schadhaft geworden und cs wurde irrihümlich die 
Feuerwehr requirirt. Berechtigteren Anlaß zur Alar- 
^^ung gab dann ein Brand, welcher Nachmittag« 
"4 Uhr in der bewohnten Dachelage des Haui^ 
Ä^osische Straße Nr. 25 auf bis jetzt nicht er 
mittelte Weise entstanden war. Als die Feuerwedr 
!?r "sch'.en, schlugen die Flammen bereits zum Dache 

'"»eS 9-lang °s d°ch, d-a Br°„d ouf Z 
Dachstuhl zu beschränken und dre dort belegte 9ßnh- 

8o,rr Beschädigung zu schütz!«. Der Gesumm,- 
!ch->d°u sft kt„ |ebt erblicher. Kurz v°r z »dr 
^chmutag rückte die Feuerwehr wieder ab.
h ?Eau, 2. Dez. Seit einiger Zeit werden ant 
ber sog. Winkbaake am hiesigen Seetief hellbrennen? 
Laternen, mit Hohlspiegeln versehen, angebracht, toeIrhp 
ben von See etntommenben Schiffen ein Zeichn f 7 
foaen, daß bie Einfahrt frei ist. Das Anzünden d-- 
Laternen unterbleibt, sobald das Seetief durch reH 
QeBftimQMerC Hindernisse nicht pafsirbar ist. _ 
mnr J ?ft- EMgekornmene englische Dampser „Chesp-r" 
war bei stürmischem Wetter in der Nähe bon (Snu 
botmen auf eine Sandbank gerathen. Um wieder fsnu 
L ,’*"1 war ber Capitän gezwungen, einen ffPL° 
Nd°°u übrr BurdVu m-ri°u. al8 T" 

Partie Kam Erfolg hatte, mußte eine grö&ere 
BeraunÄ n bte i^wischen zur Hilfe gekommenen 
auTö6 uPJet »^löscht werden. - Bei bem h; 
brach«./om brsindlichen norwegischen Dampfer

sestern dei der starken Strömungim 'M 
ßtrrtm mn Ankerketten. Das Schiff wurde von 
rnif Ö(änm9h Unbf betn starken Nordwest-Sturm b° rn 
auf Grund geschoben, daß es nur mit 
Lootsendampfers „Pilot" und mehrerer Schleppda».?^ 
gelang, dasselbe von Grund und in den lstesigen?^" 
8chV°"u- ”crmui6tt

Tilsit, 3. Dez. Seit einiger Z->it sollen K 
Kreisen Jnsterburg und Gerdauen zwei Mann-a?^ 
fönen mit einem Atteste bettelnd umherziehen 
angeblich vorn Amte Eydtkuhnen, Unterschrift „Schrö^^? 
ausgestellt und untersiegelt ist und einen Genehmi»^'" 
vermerk mit dem Namenszuge des königl. Landran a 
Hoffmann zu Stallupönen nebst Siegel enthält. Da« 
Attest lautet auf zwei von Brandschaden heimaesuch.° 
Besitzer aus Bilderweitschen, Kreises Stallupönen, von 
denen der eine mit „Kern" benannt sein soll.' Da 
von einem derartigen Atteste an zuständiger Stelle 
absolut nichts bekannt ist, auch der Amtsvorsteher zu 
Eydtkuhnen nicht „Schröder," sondern „Krause" heißt, 
° A? Zweifellos eine Fälschung der Unterschriften 

und Siegel vor. Es wird daher auf das betrügerische 
Treiben der betr. Personen hiermit besonders auf­
merksam gemacht.

Lokale Nachrichten.

wieder auf der kaiserlichen Aacht „Miromare zu 
einer größeren Reise eingeschifft. Die "M^amare 
wurde bekanntlich im vorigen Jahre auf der Schichau- 
fchen Werft zu Danzig im Auftrage des kaiserl. öster­
reichischen Hofmarschallamtes gänzlich umgebwt und 
für größere Reisen, welche die österreich sch n Ma­
jestäten mit derselben zu unternehmen beabsichtigten, 
eingerichtet. Schon nach der letzten großen Sommer­
reise, welche die Kaiserin an Bord der „Miramare 
gemacht hatte» hat sich dieselbe sehr anerkennend über 
die vorzüglichen Einrichtungen der Wohnräume und 
Salons der Aacht ausgesprochen und sich namenilich 
sehr lobend über den lautlosen und ruhigen Gang der 
Maschinen ausgesprochen. Die Maschinen, welche auf 
der Schichau'jchen Maschinenbauanstult in Elbing um» 
gebaut wurden, haben einen Knoten Geschwi-rdigkeit 
an Mehrleistung gegen früher erzielt und arbeiten 
ca. 50 pCt. ökonomischer wie vor ihrem Umbau, was 
gleichbedeutend mit einer Ersparniß von 60,000 Mk. 
an Kohlen pro Jahr ist. Auf Grund dieser vorzüg­
lichen Leistungen hat die kaiserlich österreichische 
Marineverwaltung der Schichau'schen Werst in Elbing 
jetzt den Bau eines größeren Torpedovedettschiffls in 
Auftrag gegeben, für welches eine Geschwindigkeit von 
24 Knoten garantirt worden ist.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Morgen Mittwoch findet als Volks- 
opernvorstellung zu ermäßigten Preisen die lltzte Auf­
führung der Lortzing'jchen komischen Oper „Czar 
und Zimmermann" statt. In Vorbereitung be­
findet sich zurFeier des Geburtstages Gustav Adolphs 
das Gustav Adolph-Festspiel, welches am Sonntag 
den 9. Dezember, Montag den 10. Dezember, Donners­
tag den 13. Dez. unb Sonnabend den 15. Dezember rc. 
unter Mitwirkung hiesiger evangelischer Bürger sowie 
des gefammien Schauspiel- und Opernprrsouals an 
unserem Stadttheater in Scene geht. SSormetfupgen 
auf feste Plätze werden schon jetzt an der Kusse des 
Stadttheaters entgegengeommen.

* Wie schon gemeldet, findet morgen, M.itwoch 
Abend, in der Aula der Höheren Töchterschule eine 
Wohlthätigkeitsvorstellung statt, deren Ertrag zum 
Besten des Krankenpflegerinnenvereins der St. Marien- 
Gemeinde verwendet werden soll. Es fehlen dem 
Vereine zur Zeit die zu einer wirksamen segensreichen 
Arbeit nothwendigen Mittel und sie müssen beschafft 
werden, da ja die naheliegende Weihnachtszeit größere 
Ansorderungen an seine Liebesthätigkeit stellen wird. 
Das morgen statifindende Co? cert biet-.t vielen Ge­
legenheit, wenigstens indirekt sich an der Belhä.igung 
christlicher Nächstenliebe zu betheiligen.

* Gewerbeverein Die Mitglieder sind zu dem 
heute, Dienstag, Abend 8i Uhr im Gewerbehause 
stattfindenden Vortrag des Herrn Stadtrath Schaff 
aus Königsberg über die Durchführung des neuen 
Communalabgabengefltzes durch den Vorstand des 
Kaufmännischen Vereins eingeladen.

* Die zum Besten der Kinder des Schauspielers 
Lenz veranstaltete Wohlthätigkeitsvorstellung ergab 
einen Reinertrag von 295 Mk. Die Summe wurde 
durch einen kleinen Zuschuß abgerunbe', so daß dem 
gedachten Zwecke 300 Mk. zugewendet werden konnten.

* Gustav Adolf-Feier. Die Königliche Re­
gierung zu Danzig hat in diesen Tagen noch eine 
besondere Verfügung darüber erlassen, daß bet der 
anläßlich der 300jährigen Wiederkehr des Geburts­
tages Gustav Adolfs zu veranstaltenden Erinnerungs- 
fekr die Schüler katholischer Bekenntniffe ausgeschlossen 
sein sollen.

* Der hiesige freie Lehrerverein wird tünfitgtn 
Sonnabend in den Sälen des Goldenen Löwen sein 
diesjähriges Stiftungsfest in Form eines Damenahends 
feiern. Die Feierlichkeit beginnt Abends 81 Uhr.

Zur Warnung vor dem Spielen in aus­
wärtige« Lotterien sei solgender Fall mitgetheilt, 
welcher vor Kurzem einem höheren Beamten in einem 
Berliner Vororte passirt ist. Der Herr spielte in der 
Hamburger Lotterie und kam mit einem Gewinn von 
100 Mk. heraus. Er bat nun den Metteur, von 
welchem er das Loos erhol en halte, um Ueberscndung 
des Gewinnes. Statt des letzteren gingen ihm jedoch 
für ben vollen Betrag wieder Loose zu mit dem Er­
suchen, die Ziehungen weiter zu spielen. Davon wollte 
ber Herr aber nichts wissen, weil er sich mit dem 
kleinen aber sicheren Gewinn begnügen wellie. Und 
so schickte er die unverlangten Loose zurück und forderte 
energisch die Einsendung des Gewinnes in Baar. Was 
aber that nun ber biedere Kollekteur? Er antwortete 
bem „glücklichen" Gewinner, daß, wie er wohl wissen 
werde, das Spielen in auswärtigen Lotterien verboten 
sei, unb er, der Kollekteur, deshalb unterlasse — den 
Gewinnbetrag auszuzahlen. Da der Empsänger dieses 
Schreibens es nicht darauf ankommen lassen wollte, 
wegen der 100 M. vor Gericht gezogen zu werden, 
verzichtete er auf ben Gewinn.

Unfallversicherung der Fleifchereibetriebe.
Laut Entscheibung des Reichsversicherungsamts vorn
4. Februar 1887 sind bie Betriebe aller Fleischer­
meister, welche in einem öffentlichen Schlachthau.e 
schlachten lassen, in dem Dompskcssil oder durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen ober regelmäßig mindestens 10 Personen, 
wenn auch von verschiedenen Fleischermeistern, zu­
sammen beschäftigt werden, unfallversicherungspflichtig. 
Da bte erwähnten Voraussetzungen auf das hiesige 
Schlachthaus Anwendung finden, so werden bie 
hiesigen Fleischermeister nunmehr, soweit dies noch 
nicht gegeben ist, sämmtlich ihre Betriebe zur Unsall- 
versicherung bei der Nahrungsmittcl-Juduftrie-Beruss- 
genossenschast zu Mannheim anzumelden haben. Die 
Anmeldung geschieht durch Einreichung zweier vor­
schriftsmäßiger ausgefüllter Anmcldungs'ormulare bei 
der hiesigen Polizeibehörde.

Die preustischen Proviantämter sind ange. 
wiesen worden, Verpflrgungsmittel, bie im Inlands 
erzeugt werden, soweit irgend möglich, vom Produzent-.« 
zu taufen. Ankäufe von Händlern aus zweiter Hand 
sollen nur zulässig fein, wenn die rechtzeitige Vebarfs- 
deckung ohne Vcrtheuerung der Waare durchführbar 
ist. Von den Handelskammern werden gegen diese 
im „Reichs- und Staatsanzeiger" am 1. Oktober ver­
öffentlichten Vorschriften Bedenken erhoben, weil bie 
Maßnahmen weder im Interesse ber Steuerzahler noch 
i i bem der Kaufmannschaft liegen. Die Emdcr.er 
Handelskammer regt eine Stellungnahme aller Handels­
kammern zu dieser Frage an.

Für Eltern schulpflichtiger Kinder. Anläß­
lich eines Einzelsalles wird daraus hingew.esen, daß 
kein schulpflichtiges Kind eines preußischen Staats­
bürgers ohne besondere Erlaubniß der zuständigen 
Schulauisichtsbehö^de einer ausländischen Unternchis- 
oder Erziehungsanstalt beten Unterricht der staatlichen 
Beaufsichtigung entzogen ist. zur Ausbildung übergeben 
werden darf. Bei unbefugter Unterbringung schul­
pflichtiger Kinder in ausländische Unterrichtsanstalten 
treten die festgesetzten Schulverfäumniß-Strasen ein.

V Ein auswärtiger Handwerksgeselle zog 
sich gestern Abend hier seine Verhaftung deshalb zu



weil er eine Anzahl Mädchen in der Predigerstraße 
in schamloser Weise belästigte und den Aufforderungen 
eines hinzugerufenen Polizeibeamten, von seinem 
Treiben abzulassen und sich zu entfernen, keine Folge 
leistete. Bet seiner Festnahme leistete er energischen 
Widerstand, wurde schließlich gebunden und dann 
sortgeführt.

Die Neuorganisation der Eisenbahn-Ver­
waltungsbehörden am 1. April nächsten Jahres 
wird auch eine Aenderung der Bezirksausschüsse für 
die Arbeiter-Pensionskaffe der preußischen Staats­
bahnen insofern mit sich führen, als die gegenwärtig 
die Geschäfte dieser Kasse führenden 135 Bezirksaus­
schüsse aufgelöst und dafür 20 neue ins Leben gerufen 
werden. Jede Direktion erhält einen Bezirksausschuß. 
Zu diesem Zweck wird bei jeder Direktion ein be­
sonderes Büreau gebildet, in dem 14 bis, 15 Beamte 
durchschnittlich die Arbeiten der Pensionskasse erledigen. 
Das bet den jetzt bestehenden 135 Bezirksausschüssen 
vorhandene Material wird demnächst gesichtet und 
zur Ueberweisung an die neuen Bezirksausschüsse 
bereit gelegt werden. .

Erhebliche Bedeutung für die gesammte 
Lehrerwelt hat der Ausgang eines Rechtsstreites, 
betreffend den in der Strafsache wider einen Lehrer 
von der königl. Regierung in Stettin erhobenen 
Konflikt. Ein Schüler des betreffenden Lehrers hatte 
es trotz des Gebots des Lehrers verabsäumt, lose 
Blätter in einem Buche festzukleben; auch lehnte es 
der kleine Bursche entschieden ab, etliche Blätter, die 
aus dem Buch auf die Erde gefallen waren, aufzu- 
heben, da seine Mutter ihm erklärt habe, er brauche 
dies nicht zu thun. Nachdem der Lehrer den Knaben 
dreimal vergeblich aufgefordert hatte, der erhaltenen 
Weisung nachzukommen, prügelte er den Knaben 
tüchtig durch. Ein Arzt stellte daraus ein Attest aus, 
in dem festgestellt wurde, daß der Rücken des Knaben 
von grünen und blauen Striemen unterlaufen sei und 
diese von einer außergewöhnlichen Züchtigung her- 
rührten. Die Staatsanwaltschaft erhob gegen den 
Lehrer eine Anklage wegen Körperverletzung. Die 
Regierung hingegen war der Ansicht, daß der Lehrer 
seine Amtsbesugnisse nicht überschritten habe und er­
hob den Konflikt; indessen sowohl die Strafkammer 
wie auch das Oderlandesgericht erklärten den Konflikt 
für nicht begründet. Am 27. v. Mts. hatte nun das 
Ober-Verwaltungsgericht über die Sache eine Ent­
scheidung zu treffen, die dahin ging, daß der Konflikt 
der Regierung für begründet erachtet wurde. Nach 
§ 50 II. 12 A. L.-R. in Verbindung mit Nummer 6 
der Kabinetsordre wurde dem Lehrer die Befugniß 
zuerkannt, eine Züchtigung an seinen Schülern vorzu- 
nehmen; doch darf die Schulzucht niemals bis zur 
Mißhandlung, die der Gesundheit der Kinder schädlich 
werden könnte, ausgedehnt werden. Der Lehrer hat 
im vorliegenden Falle durch Züchtigung des Knaben 
die Gesundheit des Letzteren aber nicht in Gefahr ge­
bracht und mithin seine Amtsbefugnisse auch nicht 
überschritten.

Zur Norddeutschen Gewerbe-Ausstellung 
schreibt man der „K. H. Z." von zuständiger Seite: 
Das Hauptgebäude, welches die Erzeugnisse der 
Industrie und des Gewerbefleißes der drei betheiligten 
Provinzen aufnehmen wird, ist bereits für einen 
Miethspreis von 50000 Mk. an die Firma Danzer 
und Brandstätrer vergeben. Von den 4000 Qu.-Mtr. 
Flächenraum gehen nach den vorliegenden Detail­
zeichnungen für Gänge, Zwischenräume rc. 1200 Qu.- 
Meter ab, so daß 2800 Qu.-Mtr. nutzbarer Flächen­
raum übrig bleiben. Die Beschaffung eines Quadrat­
meter nutzbarer Fläche im geschlossenen und bedeckten 
Raume kostet demnach rund 18 Mk., die Platzmiethe 
beträgt jedoch nur 10 Mk. Der Fehlbetrag von 
8 Mk. ist somit aus anderen Einnahmen zu decken. 
Außer dem Hauptgebäude sind ferner herzustellen: die 
Maschinenhalle, die Landwirthschaftshalle, die Gebäude 
sür Kunst und Kunstgewerbe, für Handel, für Fischerei 
und Marine, sür Frauenarbeit und Hausfleiß, das 
Forfthaus, der Pavillon des kleinen Kindes rc. In 
diesen Abtheilungen werden Ausstellungsobjecte der 
verschiedensten Art Unterkunft finden, für die, soweit 
sie vorwiegendes belehrendes Interesse haben, täglich 
Anträge wegen Erlaß der Platzmiethe einlaufen. Die 
während der Ausstellung zu erwartenden täglichen 
Einnahmen sind von der Gunst und Ungunst der 
Witterung sowie von anderen Zufälligkeiten abhängig. 
Das Comitä mußte daher auf anderweitige Einnahme­
quellen Bedacht nehmen. Ein an den Magistrat von 
Königsberg gerichtetes Gesuch um Gewährung einer 
Beihilfe hat wohlwollendes Entgegenkommen gefunden, 
ähnliche Gesuche an die Provinzen Ostpreußen und 
Westpreußen sind in Vorbereitung und werden be- 
,anders dadurch motivirt, daß den Ausstellern in der 
Provinz durch Transport und andere Unkosten erhöhte 
Ausgaben entstehen, welche eine directe oder indirecte 
BechUfe rechtfertigen. Nach Gewährung solcher stii- bluffe wird das Comite in der Lage sein, Monere 
Anträge auf Ermäßigung von Platzmiethe zu prüsen 
und zu berücksichtigen."

Wagentafeln. Auf Veranlassung des Herrn 
Landraths hatte die Königliche Staatsanwaltschaft in 
Graudenz gegen das freisprechende Erkenntniß der 
^tcatfammer zu Graudenz in Sachen des Zimmer­
misters Herrn Krause - Marienwerder wegen Ueber- 
vo n? ket Polizei-Verordnung betreffend Führung 

n Namenstafeln an den Fuhrwerken Revision beim 
j'"""ergericht in Berlin eingelegt. Das Kammerge- 

tp» a ^tzte Instanz hat nunmehr unter Aushebung 
I lies Erkenntnisses Herrn Krause der Uebertretung 
Si '^glichen Polizei-Verordnung für schuldig erkannt.

Entscheidungsgründe gehen dahin, daß unter 
tm ®inue der Verordnung nur das Trans- 

nicht bna —u ^oC Schlitten und bergt und
stehen sei "Äi?"Uhleren bespannte Gefährt zu ver- 
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polizeiliche Koniroll- könne benn
die sRnmenätafeln nur öm Kanmleun 
der Plerde nnglbrachi werdet wett fei d« Tremmw 

des 3ugM-hs vom Tr°nsp°r!mit,-l der Führer des 
Fuhrwerks nicht festzustellen fei.

Personalien bei der Post. Angenommen zu 
Postgehülfen: Mascho in Bromberg, Wachholz in 
Pr. Friedland, zum Postagenten: Ridinger, Posthülss- 
stellentnhaber in Görsdorf (Bezirk Bromberg.) Ver­
setzt sind: die Postpraktikanten Bülz von Leipzig nach 
Königsberg, Schmidt von Königsberg nach Döbeln, 
Brtnck von Dirschau nach Metz, die Postassis enten 
Lethgau von Thorn nach Elbing, Sperber von Osterode 
nach Braunsderg, Thielmann von Danzig nach Proust, 
Wachsen von Gumbinnen nach Jnsterburg.

ä Schöffengericht. Wegen Beschäftigung eines 
Schulknaven tm Monat August während der Schulzeit 
wird der Fuhrhalter Albert Gehrke zu 9 Mk. Geld­
strafe ev. 3 Tagen Haft verurtheilt. Sodann wird 
der Rentier Ludwig Wenzel mit 3 Mk. Geldstrafe 
bestraft, weil derselbe auf einem Handkahne kein Licht 
nach Sonnenuntergang am 27. August gehabt hat, --- 

Wegen Schneiden von Weiden aus der Königl. Kämpe 
Schlangenhaken am 9. September werden die Arbeiter 
Jacob Posch und Martin Wedborn aus Jungfer 
mit je 60 Mk. ev. 12 Tagen Gefängniß und Peter 
Seih zu 30 Mk. Geldstrafe ev. 6 Tagen Gefängniß, 
sowie Ersatz des Holzwerthes verurtheilt.

An der Schlustkorrferenz des Choleraüber- 
wachnngsdienstes tm Weichselgebiet, die am Sonn­
abend unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten von 
Goßler in Danzig stattfand, nahmen 112 Herren 
theil, hauptsächlich Aerzte, Vertreter der Regierung 
und der größeren Städte, sowie der Generalität. 
Oberpräsident von Goßler dankte allen Betheiligten 
für ihre Mühewaltung und Opferfreudigkett. Die 
Kosten des Sanitätsdienstes haben 300,000 Mark 
betragen. Es wurden 65,321 Schiffer desinfizirt, 
15,972 Flößer untersucht und 1567 Flößer desinfizirt, 
im Ganzen sind also 94,362 Personen untersucht 
worden. Viel hatten die ausübenden Beamten mit 
den Schlichen der Floßkassirer zu kämpfen, indem diese, 
um den Formalitäten der Kontrolle zu entgehen, 
häufig kranke Flößer ans Land setzten, ja sogar nicht 
davor zurückschreckten, erkrankte Flößer in die Weichsel 
zu werfen. Herr v. Goßler verlas folgendes, an ihn 
gerichtete Telegramm: „Ew. Exzellenz beehre ich mich 
zugleich im Namen der mir unterstellten Abtheilung 
zum heutigen Tage meine ehrerbietigsten und herzlichsten 
Grüße zu übersenden und der Bewunderung sür hoch, 
derer Thatkraft und unvergängliche Erfolge Ausdruck 
zu geben, durch welche die Einwohner Ihrer Provinz 
und das gesammte Vaterland vor dem Umsichgreifen 
der drohenden Choleragefahr beschützt worden sind, in 
dankbarer, dauernder, hoher Verehrung, v. Coler, 
Generalstabsarzt der Armee."

Landesverein preussischer Volksschullehrer. 
Um alle Abgeordneten des Landtages mit den seitens 
der Landlehrer ausgesprochenen Wünschen bekannt zu 
machen, hat der geschäftsführende Ausschuß des 
Landesvereins preußischer Volksschullehrer den Lehrer 
Lahn-Stolpe ersucht, die von der Kommission der 
brandendurgischen Landlehrer und Lehrer in kleineren 
Städten ausgearbeitete und durch eine Deputation 
dem Kultusminister überreichte Denkschrift auch den 
Abgeordneten aller Provinzen zuzustellen.

Baeanzenliste. Hilfsarbeitecstelle beim Magistrat 
in Hagen. — Polizeisecretärstelle beim Magistrat in 
Eberswalde, Gehalt 1800 Mk. — Kassenqehilsenstelle 
beim Magistrat in Bärwalde N--M., Gehalt 720 Mk.
— Hilssarbeiterstelle beim Landrathsamt Montabaur, 
Gehalt 100 Mk. monatlich. — Vollziehungsbeamten- 
und Kassenbotenstelle beim Magistrat in Jnsterburg, 
Gehalt 750—1200 Mk. und 75 Mk. Kl-idergeld.
— Zwei Polizeisergeantenstellen beim Magistrat in 
Osnabrück, Gehalt 1320—1680 Mk., 100 Mk. 
Kleidergeld und Ausrüstungsstücke. — Dtrector 
bet der städtischen Handels- und Gewerbe­
schule in Harburg, Anfangsgehalt 3000 Mk. — 
Regierungsbauführer- oder Baumeisterstelle beim 
königlichen Bauraih in Erfurt. — Landmesserstelle 
beim Bauamt V. in Holtenau, Gehalt 240 Mk. 
monatlich und reglementsmäßige Feldzulage. — 
Jngenieurstelle beim Stadtbauamt in Hannover. — 
Architektenstelle bei der Bauinspcktion in Bremen, Ge­
halt bis 400 Mk. monatlich. — Technikerstelle beim 
königl. Regterungsbaumeister in Hanau. — Bau- 
melsterstelle beim Stadtbauamt in Hildesheim, 
Gehalt 3000—4500 Mk. — Regierungsdaumetfter- 
und Jngenieurstellen bei der großherzoglichen 
Eisenbahn - Direktion in Oldenburg i. Gr. — Land­
messerstelle bei der Wasserbau - Inspektion in Frank­
furt a. M. — Kreiscommunal-Baumeisterstelle des 
Kreises Nieder-Barnim, Gehalt 5100—6000 Mk. und 
Dicnstaufwandsgelder rc. — Technikerstelle beim Stadt­
rath in Barmen. — Technikerstelle beim Kreisausschuß 
in Gumbinnen, Gehalt 150 Mk. monatlich. — Revier­
jäger zum 1. Januar 1895. Meldungen an v. Winter­
feld zu Neuendorf bet Neustadt a. Dosse. — Forst­
mann, sofort oder zum 1. Dezember er. in der Ober­
försterei Dierssordt. Freie Station in der Oberförsterei 
und 200—400 Mk. Nebeneinnahme. Meldungen an 
den fürstl. Stolb. Oberföster Kiel zu Dierssordt bei 
Wesel a. Rhein. — Forstschreiber für die städtische 
Oberförsteret Dittersdorf zum 1. Januar 1895. Ge­
halt 600 Mk. jährlich, 11 Raummtr. Birkenknüppel 
und 8 Raummtr. Kiefernreiser 1. Klasse. Meldungen 
beim Magistrat zu Sprottau. — Poltzei-Registraior 
beim Magistrat in Jnowrazlaw zu Mitte Dezember er. 
Gehalt während der Probezeit 900 Mk., später 1200 
Mk. jährlich nebst regulativmäßigen Alterszulagen. — 
Amtssccretär in Gohfeld, Amt Gohfeld-Menninghüffen, 
Kreis Herford, zum 1. März 1895. Gehalt 1500 Mk.
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{n Dt. Eylou und beauftragte diesen, einen 
Rechtsanwalt in Elbing zu beauftragen, ihn (Str.) zu 
vertreten. Lewkn erklärte, den Rechtsanwalt Aron- 
Elbtng mit der Führung des Prozesses zu beauftragen; 

so gab Striewski' dem Lewin am“?.^Februar Hösk.'

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 3. Dezember.

Der Einwohner Strüwski aus Frödenau 
Dt. Eylnu war beim Landgerichte in Elbing 
Januar 1893 verklagt. Striewski ging zu dem efce.

>« Eylou und beauftragte diesen, einen 

vertreten. Serom., erklärte, den Rechtsanwalt^ Äron- 

------ -S* vcs Prozesses zu ueuuiuuycn; 
da aber der Rechtsanwalt 10 Mk. Vorschuß verlange, 
so gab Striewski dem Lewin am 7. Februar 10 Mk., 
0.20 Mk. Porto, sowie 1,80 Mk. Schreibgebühr, baar. 
Nach mehreren Tagen kam Striewski zu Lewin und 
verlangte von dem Lewin über die obgesandten 10 Mk. 
den Postschcin. Lewin erklärte, den Postschetn verlegt 
zu haben. Nach längerer Zeit und abermaliger Auf­
forderung zur Herausgabe des Postscheines gab Lewin 
einen mit Dinte stark befleckten Postfchein, welcher, 
genau besehen, über 4,00 Mk. lautete; Striewski, der 
nicht lesen konnte, hielt diesey Schein, gemäß Angabe 
des Lewin, für über 10 Mk. Am 9. Mai 1893 kam 
der Gerichtsvollzieher zur Einziehung von 12,00 Mk. 
Kosten oder zur Pfäüdung. Striewski sandte nun 
die 12 Mk. nach Elbing ein und fragte bei dem 
Rechrsanwalt an, ob er von Lewin nicht 10 Mk. 
Vorschuß erhalten habe, erhielt jedoch die Antwort, 
daß nur 4 Mk. am 16. Februar 1893 von Lewin 
eingegangen seien. Striewski verlangte nun von 
Lewin die nicht abgesandien 6 Mk. zurück. Nach ver- 
lchiedenen Ausreden zahlte Lewin die 6 Mk. an 
^^Ewskl zurück, so daß Schaden nicht entstanden ist. 
Das Schöffengericht zu Dt. Eylau fand in der Sitzung 
am 18.September in der Handlungsweise des Lewin 
C---------------------- Unö verurteilte den weaen Bettelns
^^^^^?orbestraften Lewin zu 3 Monaten 
Gefängniß. Die eingelegte Berufung denn hiesigen 
Landgerichte wurde am 20. Mai verworfen. In der 
Revision bei dem Appellationsgerichte zu Marienwerder 
wurde das erste Urtheil vom 18. September aus­
gehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung 
an das Landgericht zu Elbing verwiesen. In der 
heutigen Verhandlung und neuen Beweisaufnahme 
wurde Lewin wegen Betruges wiederum zu 3 Mona­
ten Gesüngniß verurtheilt, indem daß Gericht annahm, 

daß Lewin die Kostenvorschuß-Forderung von 10 Mk. 
nur gemacht habe, um dieselbe zu unterschlagen, 
resp, sür sich zu behalten. — Der Besitzer Gott­
fried Gerlach zu Augustwalde war angeklagt, am 
3. Januar Abends zu Augustwalde den Besitzer 
Behrend mittelst Stockes und durch Fußtritte miß­
handelt zu haben und er war vom Schöffengericht zu 
Marienburg am 7. Juni freigesprochen worden. 
Gegen dieses Urtheil hat die Staatsanwaltschaft Be 
rusung eingelegt. Diese wird kostenfällig verworfen 
und der Angeklagte freigesprochen.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Den Vertretern der Linie „Herrenstraße" bei der 
Anlage der elektrischen Bahn sagen wir unsern 
besten Dank. Junkerstraße und Mühlendamm liegen 
doch fast zusammen und die Bewohner aus den 
Nebenstraßen der ersteren haben nach der Herrenstraße 
genau so weit als nach der Junkerstraße, aber wo 
bleiben wir, wenn die Bahn durch die Junkerstraße 
geht?

Die Bewohner des Jnn. und Aeuß. Marien- 
burger Damms, der Stallstraße, der Ritter­
straße, der Schottlandstraße, der Kälber­
straße und des ganzen Jnn. und Aeuß. Fischer- 

vorberges.

Telegramme 
der 

„Altpreustisch en Zeitung." 
Berlin, 4. Dez. Der Jesuitenantrag 

des Centrums soll noch vor Weihnachten er- 
ledigt werden.

Berlin, 4. Dez. In der gestrigen 
Ausschustsitzung des Bundes der Landwirthe 
wurde dem Vorstand die Ermächtigung er­
theilt, eine Audienz beim Kaiser nachzusuchen.

Wien, 4. Dez. Nach Meldungen politischer 
Blätter aus Petersburg richtete der Minister 
des Innern an alle Generalgouverneure 
Rustlands einen Cireularerlast, worin an­
geordnet wird, daß das Gesetz vom 3. Mai 
1882, betreffend das Verbot der Erwerbung 
von Grundbesitz durch die Juden und der 
Errichtung von Etablissements seitens der­
selben, mit voller Strenge zu handhaben sei. 
Alle Pachtungsverträge über derlei un­
beweglichen Besitz seien, weil sie gegen das 
Gesetz verstehe«, zu lösen und für nichtig zu 
erklären.

Pest, 4. Dez. Die gestrige Abstimmung 
des Abgeordnetenhauses über die Errichtung 
einesdeutschenTheatersgiltalssymptomathisch. 
Obgleich die Abgeordneten durch das Re­
gierungsblatt ersucht worden waren, recht 
zahlreich zu erscheinen, waren doch nur 96 
Abgeordnete erschienen. Diese Disziplin­
losigkeit wird als bedenklich ausgesasit und 
man sürchtet, dast die Mehrheit auch sür die 
Regierungsvorlagen gegebenen Falls nicht 
zur Bersügung stehen könnte.

Trieft, 4. Dez. Hier und in Fiume 
herrscht eine furchtbare Bora. Namentlich 
die Schiffe in den Schwimmdocks sind schwer 
beschädigt. In dem Hafen kamen viele Un­
fälle vor.

Pars, 4. Dez. „Sieele" veröffentlicht 
ein Telegramm aus Rom, wonach Crispi sich 
nunmehr in nächster Woche mit seiner Frau 
kirchlich trauen lasten werde.

London, 4. Dez. Aus Shanghei wird 
gemeldet, dast in Shanghuen eine Empörung 
gegen Hauptmann von Hannecken ausge­
brochen sei.

Belgrad, 4. Dez. Die infolge der 
Stndentendemonstration vorläufig geschlossene 
Hochschule wird nach Neujahr eröffnet 
werden.

Washington, 4. Dez. Bei der Eröffnung 
des Kongresses wird Präsident Cleveland 
eine Botschaft verlesen, worin die Regierung 
den Wunsch ausdrückt, daß sie nicht gezwungen 
werde, die in Cirkulation befindlichen Bank­
noten zurückzukaufen, sondern dast es der 
Regierung überlassen werde, die Noten eilt» 
rutauschen nnd zu vernichten.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. Dez., 2 Uhr 50 Min. Nachm
3,|12.

101.25
01,40

101.70
100,90
221.25
163,95
105.70
105,60
84,50

119 40

®Örfe: Schwächer. Cours vom 
y,/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 Ungarische Goldrente . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
* PCt. preußische Consols  
4 pgt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

4 |12
101,25
101,20
101,70
101,20 

; 221,35 
! 164,05 
i 105,75
105,6) 
84,50

119,50

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Dezember...................................

Mai.............................................
Roggen Dezember....................................

Mai ... ;....................
Tendenz: Ermattet.

Petroleum loco ...................................
Rüböl Dezember  

Mai 
Spiritus Dezember 

3.|12. 
136/ 0 
142,25 
116,00 
120,50

19,00
42,70
44,00
31,60

4>12.
135,00
141,20
115,70
120,00

19; 0
43,20
44.10
36 2 i

Königsberg, 4. Dez., - Uhr - Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,50 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,00 „ G^ld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3. Dez. Kornzucker exklusive üjn 

92 0/0 Rendement —,—, neue 9,55. Kornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendement 9,00, neue 9,05. Nachprodukte 
exkl- von 75 % Rendement 7,00. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —bis 22,25. Melis I mit Faß 
20,25. Ruhig,

Danzig, 3. Dez. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest. 

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual^-Gew.): fest, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

,, Transit
Rübsen, inländische  

J6.

132—135
130
99
96

136.50
102.50
132

109
75

114.50
80,50

110 
107—113
95

103
110
90

170

Spiritusmarkt.
Danzig, 3. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 49,50 Gd., nicht contingentirt 30,00 
Gd., pro November 29,75 Gd.

Stettin, 3. Dez Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer 30,00, loco ohne Faß mit 70 J6. Konsum­
steuer —,—, pro Nov.-Dez. —,—, pro April-Mai —.

2 Wir. prima Eskimo 
für einen Winterüberzieher zu M. 12.45, 
3,30 Mtr. schwerer Lodenstoff 

für einen Anzug zu M. 8.75, 
nadelfertig, ca. 140 cm breit, 

versenden direct franco
Oettinger & Co., Frankfurt a. M.,

Fabrik-Döpöt.
Muster umgehend franco. 

Nichtpassendes wird zurückgenommen.

Elbinger Standesamt.
Vom 4. Dezember 1894.

Geburten: Gerichts-Assesfor Siegfried 
Ziegner S. — Böttcher Friedrich Z'.elinski
S. — Fabrikarbeiter Johann Wittke T.

Aufgebote: Arbeiter August Stcckel 
mit Arbeiter - Wittwe Maria Krebs, geb. 
Kreuzer.

Eheschließungen: Rentier Heinrich 
Schmidt - Zeyersvordercampe mit verw. 
Kausm. Maria Erdmann, geb. Rosenowski.

Sterbefälle: Papiermacher Franz Räder 
79 I. — Schlosser Carl Aug. Schulz 51 I. 
— Arbeiterfrau Henriette Reich, geb. Korsch 
69 I. — Former Friedrich Rautenberg
T. 6 W. — Arbeiter August Nieswandt 
T. 11 I. — Schlosser - Wittwe Marie 
Kantowski, geb. Budwig S. 2 I.

Danksagung.

Für die liebevolle Theilnahme und 
reichen Blumenspenden bei der Beerdigung 
unserer theuern Dahingeschiedenen sagen 
wir Allen unsern tiefgefühltesten Dank.

Elbing, den 4. Dezember 1894.

August Frost 
und Kinder.

Als Weihnachtsgeschenk
500 Paar

Blutrothe Colibrifinken, reizende 
Sänger, Paar 4 M.

Feuerrothe Kardinäle, ff. Sänger, 
St. 10 M.

Gr. Kardinäle mit rother Haube, ff. 
Sänger, St. 6 M.

Amerik. Spottdrosseln, großartige 
Schläger, St. 15 M.

Harzer Kanarien - Bögel mit den 
edelsten Touren, Tag- und Nacht­
schläger, St. 6, 8, 10, 12, 15 M., 
je nach Leistung.

Sprechende Papageien, fingerzahm, 
St. 30, 40, 50 bis 100 M.

Desgleichen angehende Sprecher,
St. 20 bis 25 M.

Zwergpapageien-Znchtpaare, Paar 
6 und 12 M.

Versandt geg. Nachnahme. 
Garantie f. leb. Ankunft.

L. Förster, Zoologische Handlung,
Chemnitz.

V 
P

Dienstag: Mit neuen Kostümen 
und Dekorationen:

Der Freischütz.

Mittwoch, den 5. Dezember: 
 Ausser Abonnement. 

WU" Volks-Opernvorstellnng 
zu ermästigten Preisen.

Letzte Aufführung:

char und Zimmermann.
Komische Oper von Lortzing.

Sonntag, den 9. Dezember 1984: 
Erste Aufführung

Gustav Adolf-Fkstspiel 
unter Mitwirkung hiesiger evan­

gelischer Bürger 
und des gesammte« Schauspiel- 

nnd Opernpersonals.
WM" Vormerkungen auf feste Plätze 
von heute ab täglich an der Kasse des 
Stadttheaters.
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Sie husten nicht

jM&i**» Der heutigen ?
Zeitung liegt für 

Leser ein Prospect der bekan

i

•T5
8
S
•

Remc Wciifiililcic
empfiehlt zu ermäßigtem Preise

Hermann Claassen,
Tiegenhof.

mehr beim Gebrauche der ächten

OscarTißtzß’sZwiehßl-Bontiois
Beutel ä 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 

ächt bei Herren Julius Arke, Max 
Beichert, Apotheker, in Elbing.

und diverse
in flaschenreifer Waare.
Bei Entnahme von 10 Flaschen au 

tritt Preisermäßigung ein.

Tagrs-Orimung
zur

außerordentliche» 
Mtvemdneten-Atzung 

am 7. Dezember 1894.
1) Die elektrische Straßenbahn betr.
2) Verpachtung einer Eisbahn auf dem

Elbingflusse.
3) Verkauf des weißen Thurmes.
4) Das Schaufenster auf dem Innern

Mühlendamm Nr. 30 betr. 
Elbing, den 4. Dezember 1894.

Der Stadtverordneten-Borsteher. 
gez. Horn.

wegen Räumung des Platzes billig zu 
verkaufen.

Offerten erbittet

Gustav Otto,
Königsberg i. Pr., Mühlenstr. la.

Todesfalles
halber will ich mein seit 56 Jahren be­
stehendes Glas-Geschäft unter günstigen 
Bedingungen verkaufen.

G. Zimmermann,
Elbing.

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenteu-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Parliimrikn,
und lade zum Besuch derselben ergebenst ein.

Beruh. Janzen, Mühlendamm.

^Preis werth! bei
II Backhonig

A,Leckhonig
TT Schleuderhonig

II 6ei

Die Verlobung unserer ein­
zigen Tochter Sophie mit dem , 
Rechtsanwalt Herrn Paul 
Arnheim in Königsberg i. Pr. 
beehren wir uns ergebenst au- 
zuzeigen.

Memel, im Dezember 1894.
B. Marguliee, 

und Frau, geb. Baskin.

i

Bratheringe. 
Julias Ärke

Molkenbrod 
enthält mit der Kleie den uns unent­
behrlichen Kalk- und Phosphorsäure- 
gehalt des Getreides. Statt mit Wasser 
und Kochsalz ist es mit eingedickter 
Mölke und Magermilch eingeteigt. 
Ein Pfund Brod enthält die Mhrsalze 
eines Liters Vollmilch. Wegen des 
hohen Natrougehalts leicht verdaulich. 
In den Molkereiläden von heute ab zu 
haben.

H. Schröter.

Scheuersteine
Rutscher und Schleifsteine

aus feinstem blauen Gothlandsteiu.
E" Auf Wunsch auch nach Maaß zngehauen. H 

€). Matthias, 
Schleusendamm 1.

5
5
5e5

i
$
5
g5e©
KLD

/ August Wernick Nachf.
/ Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
/ Mein

/ Wei li nachts- Ausvc rk<i u I'
/ bietet eine grosse Auswahl in ]

/ Wintermänteln, Jaquettes u. Abendmänteln, / 
/ schwarz seidenen Blousen^ä M. 15,50, /

Morgen- u. Unterröcken, / 
leinenen, wollenen und seidenen Schürzen. / 
Elegante Regenschirme ä M. 3,—. /

iannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 

Prol. w. Bf. Bis® 
Wien IX., 

Porzellangasse 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Verlobte.

Gewerbe-Verein.
Die Mitglieder sind zu dem heute 

Dienstag, den 4. d. Mts., Abends 8V3 
Uhr, im Gewerbehause stattfindenden 
Vertrag des Herrn Stadtrath Schaff 
aus Königsberg über die Durch­
führung des neuen Communal- 
abgabengesetzes durch den Vorstand 
des Kaufmännischen Vereins freundlichst 
eingeladen.

 Der Verstau».

jFlnSrtt >» größter Anzahl, 
Auswahl u. Billigkeit, 

«r Rücken, Keulen, Blätter, 
Rebhühner, junge 1 Mk., alte 80 Pf., 
Neunaugen, von 7,10,15,20Pf.p.Stück, 

toDn 4—12 Mk. p. Schock, 
K8 B a dsb- 60 Pf., empfiehlt

R®.dantz* Wikdhandlung, 
_ F'ichmarkt an der Hohen Brücke.

Tfltal-AusYerkauf!
Da mein Restlager von 

Gold-, Uhren- und 
AlsemdeÄnaren 

wegen Geschäfts-Aufgabe bis 
znm 1. Januar geräumt sein 
muß, stelle ich selbiges zu 
jedem annehmbaren Preise 
zum Ausverkauf.

Adolf llikau,
Goldschmied, 

38. Junkerstratze 38. 

Die Wein-HandlMg 
von

William Vollmeister
Jnn. Mühlendamm 19a 

empfiehlt 

französ. Roth. , 
Mosel- J
Rhein- I
Oesterr. nnd Jtal. ) g 
Deutsche Schaum- ! g** 
franz Champagner ] g

MrRettmgv.TrNkslllht!
i versend. Anweisung nach 18jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen
W radikalen Beseitigung, mit auch ohne 
8aa Vorwissen zu vollziehen, WU"keine 
Berufsstörung, unter Garantie.
Briefen sind 50 Pfg. |n Briefmarken 
beizusügen. Man adressire: „Privat- 
Anstait Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."_____________

Hirschhornsalz, Pottasche, 
Natron, Gewürze

mE'Äen uub Mtrouensch aalen, 

und Klichengewürzöl, 

empfiehlt

MBT ÜltAHtltd gut erhalten,
PMNtNv, für 300 Mk. 

zu verkaufen Alter Markt 18.

Der heutigen Auflage der 
VM8M Zeitung liegt für alle unsere 
Leser ein Prospect der bekannten Firma 
Carl Heintze, Berlin W., be­
treffend die „Schneidemühler Geld- 
Lotterie", bei, den wir besonderer Auf­
merksamkeit empfehlen.

«WWt« i.Pr., Schleissau»ft-in 
Schönste. 11a.

Heilanstalt und Poliklinik^

Frauenkrankheiten.
Die Poliklinik (unentgeltliche Be­

handlung unbemittelter kranker Frauen) 
wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
Unterzeichneten abgehalten und, soweit 
als möglich, noch freie Medicin gewährt.

Privat-Sprechstunden: Von 11—12 
und 4—5 Uhr.

Die Aufnahme in die Anstalt erfolgt 
während dieser Stunden.

Dr. Nl. Lehmann,
Frauenarzt.

Ktkanutmachnnz.
Donnerstag, den 13. d Mts 
sollen aus den f, . öe Eggertswüsteu un^ '^7^» Rakau, 
folaende §)ölrer x« ^l^9^lwald etwa 
Sft Sn: m-istbi-t-nd

1 ©tuet cy\ , r1 Birk.-Deichsel Ä

36 9z.-Mir. Klobenholr
59 „ Knüppelholz"
500 „ Reisig. J 

Versammlung der Käufer
10 w im Hirschkrug- zu DikrbE

Elbing, den 1. Dezember 1894.

Der Magistrat.

Dr. Thompson’« 
Seifenpulver. 

Julius Arke.

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.__________

Vorschriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

e*r 3 Mk. tm 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk. . ,
Ha Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

--------- s^llupi- und Alytußziehung der Weimar-AdUerie

«>000 Gewinnen i. W. v. 150,000 Mk. (Hauptgewinn W. 30,000 Mk.) rai 
„Nächsten Sonnabend und folgenden Montag, Dienstag und Mittwoch" statt.

Loose für 1 Mk »s f“r a® Knd zu haben in den bekannten Verkaufsstellen und durch

bett Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

Hirschhornsalz, Pottasche, 
Cremortartari, Natron, Gewürze 
zur Bäckerei, frisch gemahlen Pom- 
meranzen und Citrouensch aalen, 
Sneeade nnd Orangeat, Citronen- 

«'«»»yviijjcwmvjui, 
nur beste Waare, 

_____ Rudolph Sausse. 
" Aknster^und^Wagenledrr, 
Fenster-, Bade-, Toilette- und 

c. ts Wagenschwämme 
cvfet, Rudolph Sausse.

Echte chines. Thee s 
M von kräftigem, reinem Geschmack « 

* Rudolph Sausse.

e "
MT Am nächsten Sonntag

eröffne ich meine

Zm Besten der vier hiesigen 
KiniierlieWahrnnstMen 

findet
Sonntag, den 16. Dezember er., 

Nachmittags 4 Uhr, 
tn den Sälen der Bürncr-Rcsiourcc: 

Großer 

WeibacMsljazar, 
verbunden mit

Ausstellung und Verkousung der 
Geschenke, großem CONCERT. 
Büffet«, Roulette, Blumentischen, 

Glücksschiff, 
d^zipunverwurfelnug, 

Verkaufsbuden re.,
_ statt.
Sntree 50 Pß Kinder 85 Pf. 

Um reichliche Abnahme von Loosen 
und freundliche Zuwendung von Ge- 
chenken bitten die Unterzeichneten.

Der Vorstand.
~ .. AJ*guste Schemionek. 
Maiwin.Vuln9erSleben' Aususte Roth. 
Malwine Heermann. Pauline Haensler. 

Marie Neumann.
Ur^‘ Wj5nSi Axt. H. liessen, 

ni «..Das Comitee. 
R*a^ Röther. Margarete Contag. 

?dhrm9- Franziska Elditt. 
Marth!9?3 !ne Horn- Anna Jlgner. 

tha Jochem. Alwine Kowalewski. 
r. ^rü9er- Franziska Laudon. 
Christiane Lehnert. Martha Liebig. 

E ls® Therese Maurach. 
.Jdn Neumann-Hartmann. 

Famperin. Marie Panitzki. 
Julie Pepper. Lisbeth Plenio. 

o*na Radtke- Adele Bahn.
Käthe Regenspurger. Gertrud Schlüter. 

Anna Schmidt. Bertha Schwieger. 
UoJU,,ecStegJich- Agnes Strebei. 
Hedwig Suschke. Ottilie Tochtermann. 

Marie Vesper. Helene Wiedwald. 
Ra”a,ne Williger. Vally v. Zelewski. 
Battr^. Meyer. Boch. Elditt. Helling. 
LöwoJct gner* Kuntze. Krieger. 
Lowenstem Neumann. Pfarrer Hahn. 

L^^Stroh. Sy.

Kirchliche Anzeige.

Zur Feier der dreihundertsten 
Wiederkehr des Geburtstages 
Gustav Adolfs wird am 

Sonntag, den 9. Dezember, 
Abends 5 Uhr, 

in der Heil. Drei-Königen-Kirche 

ein 5". " " ' 

veranstaltet werden.
Die Festpredigt hat Herr Consistorial- 

rath Wevers aus Danzig gütigst über­
nommen. Mit der Feier ist das Jah­
resfest des hiesigen Gustav Adolf-Ver- 
eins verbunden.

Wir laden die evangelischen Bürger 
des Stadt- und Landkreises hierzu herz­
lich ein.

Der Vorstand 
des Elbinger Zweigvereins der 

Gustav Adolf-Stiftung. 
Elditt. Lackner. Mootz. 

Bahn. Staberow.

Zur Erinnerung an die 8OO. Wie­
derkehr des Geburtstages des großen 
Schwedenkönigs Gustav Adolf wird 

am Sonntag, 9. Dezember, 
Abends 7 Uhr,

Montag, 10. Dezember,
Abends 7 Uhr,

Donnerstag, 13. Dezember, 
Abends 7 Uhr,

Sonnabend, 15. Dezember, 
Abends 7 Uhr, 

ini hiesigen Schauspielhause das 

Thoma’fdje Festspikl 

Gustav Adolf 
unter Mitwirkung hiesiger evange­
lischer Bürger aufgeführt werden.

Indem wir bemerken, daß die Hälfte 
des Reinertrags für die Zwecke des 
Gustav Adolf-Vereins bestimmt ist, laden 
wlr zu zahlreichem Besuch dieses 
Feltspiels hiermit herzlich ein.

Der Vorstand 
des Elbinger Zweigvereins der 

Gustav Adolf-Sttstnng.

Mittwoch, den 5. Dezember er 
Abends 7'/- Uhr, 

in der Aula der Höh. Töchterschnle^» 

Musikalische 
Aufführung 

zum Besten des Krankenpflege - Vereins der 
St. Marien-Geineinde.

Programm.
1) Trio Bdur I. Satz, von Beethoven.

2) Dornröschen, Märchen­
dichtung von H. Carsten, Musik 
von Carl Reinecke, für Sopran, 
Alt, Bariton-Solo, Frauen-Chor 
und Deklamation.

Billets ä 1 Mk., Stehplätze, 
Schülerbillets ä 50 Pf., bei Herrn 
S.Bersuch Nachf. (R.Nadolny). 

Der Vorstand.

lOPfd.M
50 T
65 JL

Beruh. Janzen.&

gI4

von

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copi rpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

IPfd. 5Pfd.
55 52
70 68
80 78

D40C

0
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Skyknswlludlmgen.
Roman von I. v. Böttcher.

Nachdruck verboten. 
26) ------------

.Sie können gehen, Mathilde," sagte Jda 
«^bedarf Ihrer nicht mehr."

Mathilde Aögerte noch einige Augenblicke 
U!!^r ^Orrounbw cr0<^ einzelnes zu ordnen, 
allein Jdas zweite Aufforderung, sich zurückzu- 
ziehen, ließ ihr keine andere Wahl, als sich sofort 
zu entfernen.

Und dann mit einem langen, bangen Athem- 
öuge näherte sich Jda dem Lichte aus dem Tische 
^^brach das Siegel von Frederic Dorillons

war kurz.
»Frau Delamare!" — Wie Messer schnitten 

"'E kalten Worte ihr ins Herz. — „Ich weiß 
"icht, warum ich mich so demüthige, einer Frau 
zu schreiben, der ich gleichgültig bin. Sicher 
hatten Sie nicht nöthig, Beechcliff zu verlassen, 
um mich zu überzeugen, wie annehmbar meine 
^brbung um Ihre Hand war. Durch ein Wort

e" ®te sich Von meiner Gegenwart befreien 
es' auiiSmn^ie die Mühe gegeben hätten, 

Seien Sie versichert, daßSnnhinto ”5er leben werden. Obgleich ich 
setzt vollständig Überzeugt bin, daß Sie nie die 
Meine werden können, so bleibe ich doch ewig 
—- im Leben, wie im Tode H

iK^^c»bedc Dorillon." 
_ Das Paprer entfiel Jdas Händen, als sie 
'rastlos in einen Sessel sank; die kurzen Worte, 
welche das Schreiben enthielt, schmetterten sie 
nieder, wie ein tödtlicher Streich.

Sie preßte die Hand auf ihre brennende 
Stirn und suchte sich den genauen Inhalt des 
Schreibens, das sie süc ihn hinterlassen, in das 
Gedächtniß zurückznrufen. .

„Ich bin sicher", rief sie aus, daß es keine 
Zurückweisung enthielt, ich bat ihn nur, mein 
Wiederkommen abzuwartcn. Er konnte mich 
doch nicht so mißverstehen. Oder sollte ich in 
der Eile meiner Mittheilung mehr Doppelsinn 
gegeben haben, als ich beabsichtigte? Nein, ich 
bin gewiß, daß ich ihn nur bat, unsere Zu­
sammenkunft cufzuschieben — ich lehnte sie 
nicht ab. Und er ist abgereist —"

Jda brach in ein krampfhaftes Weinen aus, 

das sofort Mademoiselle Mathilde an ihre 
Seite rief.

„Um Gottes Willen, Madame!" rief Mathilde. 
„Sind Sie krank? Die Reise hat sie ange­
nommen. Ein kühler Trank — einige Tropfen 
Lavendel-Essenz in Wasser. Nein? Wünschen 
Sie nichts? Aber Madame, Sie müssen."

Und Frau Delamare war zu matt und er­
schöpft, um der wohlgemeinten Zudringlichkeit 
des Mädchens zu widerstehen.

„Es nützt nichts," sagte sie, sich hilflos in 
den Sessel zurücklehnend, während Mathilde 
sie mit gewandten Fingern entkleidete, „kein 
Opiat der Welt könnte mir jetzt Schlaf bringen."

Aber sie irrte sich. Ihr Kopf hatte kaum 
das Kissen berührt, als sie auch in einen tiefen, 
schweren Schlaf versank.

Jda erwachte am Morgen mit jenem dumpfen 
beengenden Bewußtsein einer über sie verhängten 
Trübsal, daß wir wohl alle mehr oder weniger 
in einer oder der anderen Zeitepoche unseres 
Lebens empfunden haben.

Wie gewöhnlich stand sie auf und frühstückte 
in ihrem Zimmer.

Aber nur kurze Zeit war ihr der Genuß 
des Alleinseins gegönnt, als Frau Hyde an ihre 
Thür klopfte.

„Es thut mir leid, wenn ich störe," sagte 
die Haushälterin, „aber Esther, das Hausmäd­
chen, hat mir soeben einen Brief gebracht, den 
sie zwischen der Außenwand und der Spring- 
feder-Matratze von Mathildens Bett gesunden 
hat. Mathilde beklagte sich, daß ihr die Spring- 
federn zu hart seien, deshalb ließ ich die Mat­
ratze herausnehmen, um dem abzuhelfen, und 
dabei fand Esther diesen Brief."

„Ist der Brief an mich?" fragte Jda, von 
ihrem Schreibtisch ausblickend.

Frau Hyde hüstelte leije hinter ihrer vorge­
haltenen Hand.

„Nein, er ist nicht an Sie adressirt," sagte 
sie. „Aber ich glaube, es ist Ihre Handschrift."

Indem sie sprach, legte sie den Bries neben 
^zda auf den Schreibtisch. Mit seltsam gemischten 
Empfindungen erkannte Jda den Brief, welchen 
sie am Abend vor ihrer Abreise an Dorillon 
geschrieben.

Also er hatte ihn nicht erhalten. Kein 
Wunder, daß er, über die anscheinende Vernach­
lässigung und Geringschätzung tief verwundet, 
Beechcl fs verlassen, daß er ihr für immer Lebe­
wohl gesagt hatte. Wie von einem inneren 



35Dränge getrieben, stand sie auf und streckte die 
Hände aus, als wollte sie den Flüchtling aus 
der Ferne zurückrufen. Aber dann gewaltsam 
sich fassend, setzte sie sich wieder.

„Schicken Sie mir Mathilde sogleich, Frau 
Hyde."

Und Mathilde kam alsbald, den Sturm 
nicht ahnend, der über sie losbrechen sollte.

„Madame haben befohlen," zwitscherte sie in 
gewohnter Weise.

„Mathilde," sagte Jda streng, während es 
in ihren Augen unheildrohend funkelte. „Sie 
sollten diesen Brief Herrn Dorillon eigenhändig 
übergeben. Wie konnten Sie es wagen, mir 
nicht zu gehorchen?"

Ein Blick auf den versiegelten Brief in den 
Händen ihrer Herrin genügte, um sie zu über­
zeugen, daß ihre Treulosigkeit entdeckt war.

„Madame weiß also Alles!" rief sie, mit 
theatralischem Pathos die Hände faltend. 
„Madame hat erfahren, daß ich den Brief ver­
loren, wie oder wo, weiß ich nicht, das kann ich 
beschwören. Madame gab ihn mir in der Nacht 
und am Morgen war er fort. Ach — ach — 
es war nicht meine Schuld. Ich suchte überall 

ich weinte — ich zerraufte mir mein Haar! 
Wer ist so schlecht gewesen, ihn mir zu stehlen?"

„Niemand stahl ihn, Mathilde," sagte Frau 
Delamare, durch des Mädchens Benehmen über­
zeugt, daß sie die Wahrheit sagte. „Esther fand 
ihn zwischen der Sprunafeder-Matratze und dem 
Gestell Ihres Bettes. Es war unverantwortliche 
Nachlässigkeit von Ihnen, ihn zu verlieren."

Mathilde brach in Thränen aus.
„O, verzeihen Sie mir, Madame, Ver­

zeihung. Aber was sollte ich thun?"
„Sie konnten Herrn Dorillon wenigstens 

sagen, daß Sie einen Brief für ihn gehabt, den 
Sie verloren hätten. Außerdem hätten Sie mich 
gleich nach meiner Rückkehr von Ihrem Verluste 
in Kenntniß setzen muffen."

„Aber Madame, wie konnte ich wissen, daß 
der Brief so wichtig war. Ich sagte mir: Ma­
thilde, Du hast ein Unglück gehabt, aber viel­
leicht ist es nicht so schlimm, und da Madame 
nicht ausdrücklich fragte —"

„Genug, Mathilde," sagte Jda streng. 
„Noch eine solche unrechte Handlung und ich 
entlasse Sie aus meinem Dienste."

Wieder begann Mathilde zu schluchzen und 
ihre Treue und Ergebenheit zu bethemrn.

„Sie haben eine Lehre erhalten," sagte Jda 
streng. „Lassen Sie sich für die Zukunft daran 
genug sein."
^.Mathilde entfernte sich weinend, während 
^Lda sich niedersetzte, um zu überlegen, was jetzt

,t,e,ven thun ^i. Sie war streng gegen 
Mathilde gewesen und doch war ihr eine große 
w vom Herzen genommen. Wenn die 
H„P3nUsro;Run w^ter war, als die Folge

Mißverständnisses, so konnte vielleicht 
noch alles gut werden.

Jdas Plan für die Zukunft war gebildet. 
Die Sehnsucht nach der Liebe und Theilnahme, 
dem Rathe und dem Troste einer Mutter in dieser 
großen Noth ihres Lebens war fast zu einer 
krampfhaften Begierde angewachsen, und da be­
schloß sie, die Gräfin Avioli aufzusuchen. Ihre 
Adresse war leicht zu erhalten. Jda erfuhr, daß 
die Gräfin gegenwärtig in Großvenor Square 
in London lebe.

„Zuerst will ich zu meiner Mutter — meiner 
Mutter," wiederholte sie leise, auf jeder Silbe 
jener Worte verweilend, die ihr so neu und süß 
klangen. „Sie soll mir sagen, was ich thun, 
wohin ich mich wenden muß."

Und zum zweiten Male wurden am nächsten 
Morgen die Hausgenossen von Beechcliff durch 
die Nachricht überrascht, daß ihre junge Wirthin, 
ohne sich von ihnen zu verabschieden, abgereist 
war.

Nur von Mathilde begleitet, reiste Frau 
Delamare nach New - York, wo sie sich auf 
dem ersten, nach Europa abgehenden Dampfer 
einzuschiffen gedachte. In einem ruhige» Hr>ecl, 
in der Nähe jener hübschen Parks, welche eine 
so schöne Zierde der großen Städte bilden, stieg 
sie ab. Sie zog sogleich Erkundigungen über 
die ckbfahrt der Dampfer ein und erfuhr zu 
ihrer großen Befriedigung, daß einer am nächsten 
Freitag abgehen werde, und heute war es 
Mittwoch.

So weit war alles gut. Aber wie sollte sie 
die langen Stunden bis zum Abend hin­
bringen.

„Ich werde zunächst einen Spaziergang im 
Park machen," sagte sie, „die Luft ist schön und 
wird mir wohl thun."

Sie überschritt eben die Straße, als ein 
Wagen schnell um die Ecke einbog. Jda stieß 
einen leichten Schrei aus, aber ein Herr, welcher 
von der ihr entgegengesetzten Seite kam, griff 
den Pferden in die Zügel und verhütete so einen 
Unglücksfall.

Sich dann zu Frau Delamare wendend, zog 
er den Hut vor der verschleierten Dome.

„Aengstigen Sie sich nicht," sagte er. „Die 
Gefahr ist vorüber — und —"

Aber Jda hatte den Schleier zurückgeschlagen 
und trat rasch auf ihn zu.

„Herr Dudley?"
Er sah sie überrascht an.
„Ist es möglich — Frau Delamare?" rief 

er. „Hier in der Stadt und um diese Jahres­
zeit?"

Jdas Entschluß war schnell gefaßt.
„Herr Dudley," sagte sie, „es freut mich, 

„Ihnen begegnet zu sein, denn ich glaube, Sie 
werden mir Auskunft über einen meiner früheren 
Gäste — Herrn Dorillon geben können."

„Dorillon! — Natürlich kann ich das. Er­
lauben Sie, daß ich Ihnen meinen Arm ßtbe, 
um die Straße zu überschreiten, wenn es nicht 
Ihr besonderer Wunsch ist, überfahren zu wer­



den/ sagte er lächelnd und fuhr dann fort: 
„Dorillon dinierte erst vorgestern mit mir."

Jdas Herz zuckte freudig auf und Purpur- 
gluth überzog ihre Wangen.

„Können Sie mir seine Adresse geben?" 
fragte sie, sich vergeblich bemühend, gelassen zu 
sprechen. „Er verließ Beechcliff ganz plötzlich 
während meiner Abwesenheit und ich fürchte, 
daß ich ihn unwissentlich beleidigt habe."

„Gewiß," erwiderte Dudley. „Er ist in St. 
Alfonso, in Upper Broadway, oder war wenig­
stens vorgestern dort."

„Können wir nicht gleich hingehen?" fragte 
Jda. „Ich möchte ihn zu gern sprechen."

„Wenn Sie meine Begleitung annehmen 
wollen," antwortete Dudley, sich im stillen wun­
dernd, wie es Dorillon, dem Glücklichen, gelungen 
sein mochte, ein so tiefes Interesse für sich bei 
der schönen Herrin von Beechcliff zu erwecken.

„Ist es weit?"
„Nicht gar zu weit. Wollen wir nicht einen 

Wagen nehmen?"
r lieber gehen." sagte Jda. denn
sie suhlte, daß schnelle, anhaltende Bewegung das 
beste Mittel sei, ihr stürmisch klopfendes Herz zu 
beschwichtigen. Sie war kaum im Stande, auf 
die unbedeutenden Bemerkungen Dudleys eine 
Zusammenhängende Antwort zu geben, so sehr 
roar ffe in ihre eigenen Betrachtungen vertieft. 
, »Ist Ihnen nicht wohl, Frau Delamare?" 
«ragte Dudley, auf der Schwelle des Hotels 
St. Alfonso stehen bleibend und sie besorgt 
ansehend.

„Mir ist ganz wohl", erwiderte Jda, sich 
ausraffend.

„Aber Sie sind so blaß. Sind wir vielleicht 
zu rasch gegangen?"

..Nein, nein!" rief sie ungeduldig. „Ich gehe 
mmer sehr rasch. O, lassen Sie uns eilen."

Dudley führte sie in das Damenzimmer 
und zog die Klingel.

„Für Herrn Dorillon", sagte er, seine Karte 
dem Kellner gebend.
,, "H^r^rillon? Ach ja, Nr. 60, nicht mehr 
tjkr. Gestern abgereist, mit der Euterpe, nach 
Europa."

„Das ist unmöglich. Er wird doch nicht ab- 
klereist sein, ohne es mich wiflen zu lasten" rief 
Dudley bestürzt.

„Gewiß, Sir," sagte der Kellner. „Der 
Herr ist fort, das ist sicher."

Nochmals getäuscht!
„Krau Delamare," wendete sich Dudley an 

Jda, „ich bedaure diesen Fehlschlag ebenso tief 
wie Sie. Aber es überrascht mich kaum, wenn 
ich bedenke, wie unbestimmt seine Pläne waren, 
als ich ihn zum letzen Male sah und wie ver­
stimmt und niedergeschlagen er schien."

Jda antwortete nicht. Sie hätte beim besten 
Willen keinen zusammenhängenden Satz hervor­
bringen können.

„Soll ich Sie nach Hause begleiten?" fragte 
Dudley.

Jda schüttelte den Kopf-

„Rufen Sie eine Droschke für mich an/' 
sagte sie leise und gepreßt.

„Kann ich nichts weiter für Sie thun?"
„Nein, ich danke."
Zwanzig Minuten später befand sich Jda 

Delamare in ihrem Zimmer im Hotel.
„Fort — fort —!" rief sie in der Bitter­

keit ihrer Verzweiflung aus. „Wäre ich einen, 
nur einen kurzen Tag früher gekommen, so hätte 
ich ihn getroffen, und mich ihm gegenüber recht­
fertigen können. Aber jetzt — wann werde ich 
ihn Wiedersehen? Ich fühle, daß ich die Waffen 
strecken und den Kampf gegen das Schicksal auf­
geben muß. Ich will nach London gehen und 
mein armes, gequältes Herz am Busen der 
Mutter ausruhen; sie wird mir rathen, was ich 
thun soll."

Als am nächsten Freitag der Salvator 
Rosa aus dem Hasen von New Aork dampfte, 
stand Frau Delamare auf dem Verdeck, die 
Augen sehnsüchtig auf die Thürme und Kuppeln 
gerichtet, welche allmählich ihren Blicken ent­
schwanden.

„Lebe wohl, Du Land meiner Wahl," flüsterte 
sie _ leise. „Gebe Gott, daß, wenn ich zu Dir 
zurückkehre, es mit einem leichteren Herzen sei."

36.
Das Gewirr an dem Londoner Bahnhof 

schallte betäubend an Jdas Ohr, als sie müde 
und abgespannt vsn der Reise aus dem Coupee 
stieg und die Fahrt nach der Gegend machte, 
wo sich das ruhige Familienhotel befand, in dem 
sie im ersten Jahre ihrer Wittwenschast mit der 
Gräfin d'Ancour abgestiegen war.

Es gibt keinen weiseren Arzt, als die 
Natur, und mit dem langen traumlosen Schlaf, 
der Jda in dieser Nacht umfing, kehrten ihre 
Kräfte und ihre geistige Elastizität wieder. Sie 
erhob sich am andern Morgen wie neuge­
boren.

Nach dem Frühstück kleidete sie sich mit be­
sonderer Sorfalt an und befahl Mathilde, einen 
Wagen für sie zu bestellen.

Jdas Herz schlug während der Fahrt hoch 
in Hoffnung und Bangen, als der Wagen 
durch die belebten Straßen Londons dahin - 
raffelte.

Die Farbe in ihren Wangen kam und ging 
in schnellem Wechsel, als der Kutscher vom Bock 
sprang und den Wagenschlag oufriß.

Jda warf einen Blick auf das Haus, als 
sie aus dem Wagen stieg. Es war ein schönes 
Gebäude, nach der soliden Weise der großen 
Londoner Häuser gebaut. Der Kutscher ließ den 
Klopfer gegen die Thür fallen. Ein ernst aus- 
sehender Mann öffnete ihr.

„Ist Gräfin Avioli zu Hause?" fragte Jda 
leise.

„Zu dienen," war die Antwort. „Bitte ein- 
zutreten."

Durch die geräumige Halle führte der 
Mann Jda in ein einfach aber elegant einge­
richtetes Zimmer.



»Wen habe ich die Ehre zu melden?" fragte 
der Diener.

„Es ist kein Name nöthig, ich werde mich 
selbst vorstellen. Sagen Sie der Gräfin, es sei 
eine Dame — eine Freundin von ihr."

„Sehr wohl."
Nach wenigen Minuten öffnete sich die Thür 

und die Gräfin Avioli trat ein, schön wie 
früher, das hellbraune Haar voll und glänzend, 
wie vor Jahren und die blauen Augen noch 
von demselben milden Lichte belebt, das einst 
Jdas Herz zu ihr gezogen hatte.

Als sie Jdas ansichtig wurde, erröthete sie 
heftig.

„Frau Delamare?" rief sie aus.
„Ja, Frau Gräfin, ich bin es."
„Sie kommen zu mir?"
Mit ausgestreckten Händen und thränen- 

erfüllten Augen kam Jda auf sie zu. Die 
Gräfin sah ihr einen Augenblick in das Gesicht 
und dann, einer unwiderstehlichen Eingebung 
folgend, schloß sie sie in ihre Arme.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Bettler wurde vor Kurzem 

in Marseille festgenommen, der vor dem Rich­
ter sich als Besitzer von etwa 100,000 Fr. 
Werthpapieren, einiger Liegenschaften in 
Vienne, einer Wohnung von jährlich 800 
Francs Miethzins und Herr zweier Dienstboten 
entpuppte. Der arme Mann erklärte dem 
Richter, daß er in Folge seines schwächlichen 
Körperballes und seiner erschütterten Gesund­
heit keiner sonstigen gewinnbringenden Be­
schäftigung obliegen könne und das durch 
Beiteln verdiente Geld, das durchschnittlich 
etwa 10 Francs täglich nebst Brot und sonstigen 
Lebensmitteln betrage, dazu verwende, damit 
seine Vermögensquellen sich nicht verminderten. 
Er wird wegen Bettelns gerichtlich verfolgt. — 
Ein ähnlicher Fall wird aus Kopenhagen ge­
meldet: Eine alte Bettlerin Kathinka Petersen 
wurde am Montag todt in ihrer Wohnung 
gefunden; wie ein Arzt bekundete, war sie am 
Schlagfluß gestorben. Als die Polizei an die 
Untersuchung der Wohnung ging, fand sie zu­
erst in der Schieblade eines dreibeinigen Ti­
sches ein Sparkassenbuch über 12,000 Kronen 
und dann überall auf den Wandbrettern und 
in Schränken Beutel mit Kupfer- und kleinen 
Silbermünzen von zusammen über 1000 Kronen. 
In einem alten Hutfutteral sowie neben der 
Leiche wurde eine ganze Anzahl von Pferde­
bahnaktien gefunden. Nach einem flüchtigell 
Ueberschlag hatte die Bettlerin ein Vermögen 
von 25,000 Kronen in ihrer Wohnung. Vor 
20 Jahren wurde sie aus dem Zuchthause in 
Horsens, wo sie wegen Brandstiftung ihre 

Strafe abbüßte, mit einer ersparten Summe 
von 100 Kronen entlassen, die den Grundfonds 
ihres Vermögens gebildet zu haben scheinen.

— Die Eisenbahn im Thräne. Daß 
ein Eisenbahnzug im — Leberthran stecken ge­
blieben ist, möchte man kaum für möglich 
halten. Und doch ereignete sich kürzlich auf 
einer französischen Eisenbahnlinie ein solcher 
Unfall. Die Ursache hiervon war ein Faß 
Leberthran, das im letzten Wagen eines Güter­
zuges während der Fahrt auf irgend eine 
Weise ein kleines Loch erhielt, durch welches 
sein Inhalt ausfloß und durch eine Ritze un 
Boden des Wagens gerade auf die eine Schiene 
des Geleises siel. Da nun Leberthran eine 
dickstüßige Masse ist, so bildete der auf die 
Schienenstrecke geflossene Inhalt gewissermaßen 
einen einzigen langen Faden. Kurz hierauf 
passirte dasselbe Geleis ein Personenzug. Nur 
mit größter Mühe konnte dieser anfänglich 
seine Fahrt fortsetzen, doch als derselbe dann 
eine ziemlich starke Steigung zu überwinden 
hatte, konnte er nicht weiter. Maschinen- und 
Zugpersonal stiegen aus und nun entdeckte 
man endlich die Ursache des Unfalls. Es blieb 
nichts anderes übrig, als fortwährend Sand 
auf den betreffenden Schienenstrang zu werfen, 
und so kam man dann glücklich bis zur nächsten 
Station.

— Eine journalistische Diebsfalle. 
Aus New-3)ork wird berichtet: Einen wohl­
verdienten „Reinfall" erlebte die „United Preß", 
eine Vereinigung von Zeitungen, die, wie die 
größere, die „Associirte Presse", ein eigenes 
Zentraldepeschenbureau unterhält. Schon län­
gere Zeit hatte die „Associirte Presse", ihre 
Konkurrentin, die „United Preß", in dem 
Verdacht, daß sie die Depeschen jener wider­
rechtlich benutze. Man stellte ihr eine Falle, 
in der sie sich fing. Die „Associirte Presse" 
brächte eine Depesche aus Indien des Inhalts: 
„Die tributpflichtigen Eingeborenen der Pro­
vinz Ohulsia haben sich gegen ihren Beherrscher 
Rajah ,Siht EI Ots Pu Eht‘ empört." Diese 
Nachricht erschien denn auch in den Zeitungen 
der „United Preß". Nun machte die „Asso­
ciirte Presse" bekannt, daß die „United Preß" 
selbst öffentlich ihr Thun mit dem rechten 
Namen bezeichnet habe. Der Name des un­
glücklichen Rajahs ist rückwärts gelesen: The 
U. P. (= United Press) stole this, d. h.: 
„Die „United Preß" hat dieses gestohlen."
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